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tag den 14. September 1832. 


en 
Berlin, vom 30. Auguſt. — Eingegangenen Nach⸗ 
richten aus St. Petersburg zufolge ſollen wegen Polens 
in Kurzem neue Kaiſerl. Dekrete zu erwarten ſeyn, wo⸗ 
durch die zum Theil noch ſehr gebeugten Gemuͤther in 
Polen ſich zu neuen Hoffnungen erheben duͤrften. Es 
wuͤrde jedoch irrig ſeyn, ſetzt man hinzu, wenn man 
dies auf Rechnung einer auswaͤrtigen diplomatiſchen 
Sendung ſetzen wollte, von deren Zweck und Auftreten 
man in der letzten Zeit ſehr viel, aber doch wohl mit 
uͤbertriebener Wichtigkeit geſprochen hat. Uebrigens muß 
man billig unterſcheiden, was in den Ruſſiſchen Maß⸗ 
nahmen den allgemeinen Landeszuſtand in Polen angeht, 
oder was die beſondere Stellung der Individuen betrifft, 
die mehr oder minder an dem letzten Aufſtande Theil 
genommen haben; fuͤr dieſe zeigt ſich in allen den Faͤllen, 
wo nicht grobe Verbrechen oder hartnaͤckiger Trotz ent- 
gegenſtehen, die Kaiſerl. Großmuth und Gnade in ver⸗ 
hältnigmäßigen Abſtufungen wirkſam; in jenen allgemei⸗ 
nen Anordnungen aber haͤlt man ſich ſtreng an das, 
was die Lage der Sachen und die Sicherheit der Re 
gierung, fo wie die Ruhe des Landes unumgänglich for⸗ 
dern. Es darf bei Beurtheilung dieſer Angelegenheiten 
nicht vergeſſen werden, daß viele tauſend Polen im Aus, 
lande noch in erklärter Feindſchaft gegen die Ruſſiſche 
Regierung ſtehen und den Krieg immer wieder anfachen 
möchten, wo und wie ſich dazu nur Gelegenheit zeigte. 
— Die Unterhandlungen zwiſchen den Höfen der Lon— 
doner Konferenz werden ſehr lebhaft betrieben, und man 
ſieht dem völligen Abſchluß der Differenzen mit Unge— 
duld entgegen. Man erwartet mit Naͤchſtem einen 
Belgiſchen Geſandten hier zu ſehen, der ſeinen diploma⸗ 
tiſchen Charakter gleich nach allſeitiger Ratifikation der 
zu ſchließenden Traktate öffentlich entfalten wuͤrde. 
Ebendaher, vom 10. September. — Se. Maj. der 
König haben den bisherigen Viee⸗Konſul zu Nantes, 
H. Pelloutier, zu Allerhöchſtihrem Konſul daſelbſt 
ju ernennen geruht. 


worden. 


Es geht jetzt in die dritte Woche, daß Tauſende der 
Bewohner Berlins taͤglich zu Wagen, zu Roß und zu 
Fuß durch das Potsdamer Thor hinausſtroͤmen, um das 
Lager in Augenſchein zu nehmen, das zu den diesjaͤhri⸗ 


gen Herbſt⸗Manoͤvers auf demſelben Terrain wie vor 


5 Jahren, naͤmlich in der Naͤhe der Stadt Teltow, 
aufgeſchlagen iſt. In der That giebt es nicht leicht 
ein anziehenderes Bild, als das froh bewegte Leben 
eines Uebungs⸗Lagers, in dem, neben der militairiſchen 
Ordnung, alle Beſuchende ohne Unterſchied der Staͤnde 
mit der zwangloſeſten Freiheit zugelaſſen werden, um 
ſich entweder an dem freundlichen Anblicke der ſymme⸗ 
triſch erbauten Zeltſtadt und dem mannigfachen Treiben 
der Kriegsmaͤnner zu ergoͤtzen, oder um ſich in einer der 
vielen Buden, die das Lager und zugleich die Beſucher 


deſſelben reichlich mit Speiſe und Trank verſehen, guͤl⸗ 


lich zu thun. Fuͤr viele Bewohner Berlins giebt es 
aber noch einen anderen Grund, der ſie hinzieht nach 
dem Sammelplatze fo vieler tapferer Vaterlands-Verthei⸗ 
diger. Es find nämlich bei den diesjährigen Uebungen 
wieder die Landwehren der Hauptſtadt und der Provinz 
zugezogen, und gar Manchen treibt daher das Beduͤrf⸗ 
niß hinaus, irgend einen lieben Angehoͤrigen nach kurzer 
Trennung in ſeinem neuen Wirkungskreiſe zu beſuchen, — 
zu ſehen, ob es ihm in ſeiner leichten ungewohnten Be— 
hauſung auch an der mit ſeiner Lage irgend vertraͤgli⸗ 
chen Bequemlichkeit nicht fehlt, zu hören, ob fein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand auch den von dem Wehrſtande unzer, 
trennlichen Strapatzen gewachſen iſt. — Das Lager iſt 
zu beiden Seiten des Teltower Sees aufgeſchlagen und 
am 25ſten v. M. von den 24 Linien- und Landwehr⸗ 
Bataillonen des von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen 
Wilhelm, Sohn Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, befehlig⸗ 
ten ten Armee, Corps, am 31ſten aber von den 7 Sir 
niens und Landwehr⸗Kavallerie-Regimentern deſſelben 
Corps, ſo wie von der Iten Artillerie-Brigade, bezogen 

Wenn man von Berlin aus das Lager be⸗ 
ſucht, ſo gelangt man von Steglitz uber Lichterfelde 


und Gieſensdorf zuerft in das Artillerie Lager, das unmit⸗ 
telbar hinter dieſem letztern Dorfe beginne, und gleich dar⸗ 
auf in das Infanterie-Lager, das ſich jenem anſchließt 
und ſich auf der linken Seite des Teltower Sees bis 
nahe an Teltow erſtreckt. Einen überaus freundlichen 
Anblick gewähren hier die ganz neuen weißen Zelte in 
runder Form, wovon ein jedes fuͤr 15 Mann dergeſtalt 
eingerichtet iſt, daß dieſe auf ihrem Lager in der Mitte 
mit den Fußen zuſammentreffen. Die Zahl dieſer Zelte 
mag etwa 1600 betragen, die in 50 parallel laufenden 
Reihen, eine jede zu 32 Zelten, in Öftlicher Richtung 
vom See aufgeſchlagen ſind, ſo daß der Beſchauer die 
dadurch gebildeten Gaſſen entlang ſieht; außerdem befin⸗ 
den ſich bei jedem Regimente 11 Zelte für die Offiziere 
und ihre Bedienung. Sehr ſtattlich nimmt ſich das 
gleich zu Anfange des Infanterie-Lagers befindliche Zelt 
des Prinzen Wilhelm K. H., als kommandirenden Ges 
nerals des geſammten Zten Armee-Corps aus. Eine be⸗ 
ſondere Erwaͤhnung verdienen die aͤußerſt reinlichen 
Kuͤchenheerde, die ſaͤmmtlich nach einem Muſter erbaut 
find, fo wie die ſehr zierlich mit Raſen ausgelegten 
Brunnen; jedes Bataillon hat einen ſolchen Heerd mit 
6 Keſſeln und jedes Regiment einen Brunnen mit 6 
Baſſins. Im Artillerie- und Infanterie, Lager mögen, 
da jedes der 24 Bataillone 678 Mann und 22 Offiziere 
zahlt, mit Einſchluß der Zten Jaͤger⸗Abtheilung und der 


Zten Artillerie-Brigade, etwa 18,000 Mann mit 48. 


u ehen. Da ſich hierunter das aus 
Se Landwehr ⸗ Regiment Bee 
fo haben die hieſigen Kommunal- Behörden beſchloſſen, 
der dazu gehoͤrigen Mannſchaft, ſo wie derjenigen der 
Landwehr⸗Kavallerie der Hauptſtadt, für die ganze Dauer 
der Uebungen unentgeltlich eine ſtͤrkende Morgenſuppe, 
fo wie Bier und Branntwein in vorzuͤglicher Qualität, 
verabreichen zu laſſen. Zunaͤchſt dem Teltower See und 
dieſem entlang, ſteht eine unabſahbare Reihe von Kauf⸗ 
buden, die den Beſchauer, wenn der flucht gſte Blick zur 
Linken ihn nicht eben daran mahnen müßte, daß er ſich 
in einem Feldlager befinde, wohl auf den Gedanken 
bringen koͤnnte, daß hier irgend ein Jahrmarkt abgehal⸗ 
ten werde; denn es möchte nicht leicht einen, zum Le⸗ 
bensbeduͤrfniſſe oder Lebensgenuſſe erforderlichen Artikel 
eben, den man hier nicht vorfände. Man bemerkt ſo— 
15 die Firma eines Magazins von Schlafroͤcken und 
le un Decken, und bei der naſſen und kalten ee 
rung, die wir in der letzteren Zeit geößtencheile gehäbt 
haben, möchte dieſer Artikel gerade nicht . f : 
nen ſeyn, die den geringſten Abſatz finden. > se 
um den Teltower See auf einem, des tiefen * 
wegen allerdings ſehr beſchwerlichen Wege herum 5 
inſofern man es, eben aus dieſem Grunde, nicht > 
zieht, ſich einer der zum Ueberſetzen der Beſuchen 
von zwei Berliner Kaufleuten nach dem See geſchaff, 
ten Gondeln zu bedienen — ſo gelangt mam alf der 
anderen Seite deſſelben in das Kavallerie s Lager. 
Auf dieſer Tour bemerkt man im See in gewiſ⸗ 
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in der Stunde 


ſen Entfernungen und nur wenige Schritte vom Ufer 
Piken mit ſchwarzen Faͤhnchen, die dem Reitersmann, 
der etwa fein Pferd tranken wollte, zur Warnung die 
nen ſollen, daß er ſich nicht uͤber jene Grenze hinaus 
wage, da er ſonſt, bei den gewaltigen Untiefen des 
Sees, leicht ein Opfer ſeiner Unvorſichtigkeit werden 
könnte. Bei dieſer gefährlichen Beſchaffenheit des Wal 
ſers erſcheint es als aͤußerſt zweckmaͤßig, daß im Kaval⸗ 
lerie Lager im See unfern vom Ufer Pumpen eingeſetzt 
worden ſind, wodurch das Waſſer in lange Rinnen ge— 
leitet wird, ſo daß die Pferde vor dieſen letzteren ge⸗ 
traͤnkt werden koͤnnen und nicht in den See geritten zu 
werden brauchen. Was dieſes Lager ſelbſt betrifft, fo 
find die Zelte hier nicht rund, ſondern länglich viereckig t 
(die Alt-Preußiſche Form) und in weſtlicher Richtung 
vom See in 56 Reihen (mit Ausnahme der Offzziers' 
Zelte) aufgeſchlagen, wovon je zwei eine Schwadron 
aufnehmen und die bei den vier Linien + Regimentern 
aus 15, bei den drei Landwehr-Regimentern aber aus 
9 Zelten beſtehen. In jedem dieſer Zelte liegen 5 bis 
6 Mann; die Regimenter find: das Gte Kuͤraſſir⸗, das 
ste Huſaren⸗, das 2te Dragoner- und das Ite Uhlanen⸗ 
Regiment, ſo wie 3 Landwehr⸗ Regimenter; die Ge 
ſammtmaſſe mag nach obiger Berechnung etwa 4000 
Mann betragen. Das Ganze gewinnt einen erhoͤhten 
Grad der Belebheit durch die in einer Linie mit den 
Zelten aufgeſtellten und an Piketpfaͤhlen ſeſtgebundenen 
Roſſe, hinter denen das Gepack jedes einzelnen Reiters 
in groͤßter Symmetrie geordnet liegt. In der Mitte 
des Lagers erhebt ſich das zierliche blau und weißgeſtreifte 
Zelt des Prinzen Albrecht Koͤnigl. Hoheit, als Eom⸗ 
mandeurs der 2ten Kaͤraſſir-Brigade. Die in dieſem 
Lager befindlichen Kuͤchenheerde und Brunnen ſind von 
derselben Form wie jenſeits des Sees, nur daß ſie bloß 
5 Keſſel und 3 Baſſins haben, und laͤngs dem See 
erſtreckt ſich wieder, wie im Infanterie,Lager, eine lange 
Reihe von Buden mit Lebensbeduͤrfniſſen aller Art. 
Hinter dieſen und noch mehr nach dem See zu, er⸗ 
blickt man ſogar ein großes elegantes Zelt zu Staub 
baͤdern für etwanige Badeluſtige, das indeſſen bei der 
anhaltend unfreundlichen Witterung ſich eben keines zahl 
reichen Beſuchs zu erfreuen haben moͤchte. Im Ganzen 
bietet das Kavallerie-Lager ſchon durch die Form der 
Zelte und der daneben angebrachten Pferdeſtande einen 
von dem Infanterie-Lager durchaus verſchiedenen Cha⸗ 
rakter. Aber fo groß dieſe Aupere Verſchiedenheit auch 
iſt, ſo herrſcht doch im Inneren hier wie dort die⸗ 
ſelbe Ordnung, derſelbe Dienſte fer, vor Allem aber der 
dem geſammten Preußiſchen Heere beiwohnende patrior 
tiſche Sinn, der kein Ungemach ſcheut, wo es gilt, fur 
König und Vaterland das Schwert zu ziehen und ihnen 
1 der Gefahr Gut und Blat zum Opfer 
zu bringen. — Nach dieſer flüchtig entworfenen Skizze 
eines militatriſchen Sammelplatzes, der gegenwartig der 
Vereinigungspunkt fuͤr Alt und Jung, Vornehm und 
Gering iſt, bliebe uns jetzt nur noch uͤbrig, auf die be⸗ 


hund 


vorſtehenden Uebungen ſelbſt aufmerkſam du machen, 


denn die bisher ſtattgehabten waren bloße Voruͤbungen. 
Während am 7ten d. M. die auswärts garniſonirenden 
Theile des Garde-Corps in dieſe Hauptſtadt einruͤckten, 
bezog zugleich das 7te Kuͤraſſier Regiment, das in Hals 
berſtadt und Quedlinburg in Garniſon liegt, ein Lager 
vor Charlottenburg rechts von der Chauſſee dorthin. 
Vorgeſtern war allgemeiner Ruhetag und geſtern fand 
vor Sr. Maj. dem Könige, ſo wie vor ſämmtlichen 
Peinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes, und in 
Gegenwart einer unabſehbaren Volksmenge, auf dem 
Terrain zwiſchen den Dörfern Schöneberg und Steglitz 
links von der Chauſſee dorthin eine große Parade ſtatt, 
der ein feierlicher Gottesdienſt folgte. Das Wetter, 
welches am fruͤhen Morgen ſehr truͤbe war und ſogar 
ſchon einige Regentropfen ſandte, heiterte ſich gegen 9 Uhr 
auf, ſo daß das militairijche Schauspiel, das, dem Verneh⸗ 
men nach, zur Allerhoͤchſten Zufriedenheit ausfiel, und deſſen 
Glanz durch die Anweſenheit einer großen Menge fremder 
Offiziere noch erhöht wurde, durchaus Leine Stoͤrung er⸗ 
litt. Einen überaus erhebenden Charakter erhielt dieſer 
Vormittag durch die unter freiem Himmel in einem von 
ſämmtlichen Truppen gebildeten Viereck von dem Gars 
niſon⸗Prediger Herrn Ziehe verrichtete gottesdienſtliche 
Feier, welche die Anweſenden zu ſtiller und frommer 
Andacht ſtimmte. Heute beginnen die eigentlichen Ma⸗ 
növers, und zwar mit einem Armee⸗Manoͤver, dem mor⸗ 
gen ein zweites folgt. Am 12ten iſt Ruhetag und am 
13ten und 14ten finden zwei ähnliche Manoͤver wie am 
10ten und Alten ſtatt. Am 15ten erfolgt das Ein⸗ 
rücken in die Kantonirungen zu den Feld⸗ Manüvers, 
wovon das erſte drei Tage (17ten, 18ten und 19ten), 
das zweite zwei Tage (2 1ſten und 22ſten) dauert. Nach 
Beendigung dieſer Mandͤvers beziehen die Truppen wie⸗ 
der Kantonirungen und am 23ſten findet der Ruͤckmarſch 
in die reſp. Garniſonen ſtatt. 


Berlin, vom 12. September. — Se. Majeftät der 
Koͤnig haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen General der In⸗ 
fanterie und Botſchafter am Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Hofe, 
Grafen Pozzo di Borgo, den Schwarzen Adlerorden, 
und dem Oberſten von der Armee und Geſandten an 
der Ottomaniſchen Pforte, Baron v. Martens, den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Vice-Praͤſidenten 
des Ober⸗Landesgerichts zu Ratibor, von Baehr, zum 
Bice-Präfdenten des Ober⸗Landesgerichts zu Königsberg; 
den bei dem Ober Landesgericht zu Ratibor angeſtellten 
Juſtiz-Commiſſarius Eberhard zum Juſtiz⸗Kommiſſions⸗ 
Rath, und den erſten Inquiſitor beim ftändijchen In⸗ 
quiſitoriat in Koſel, Meißner, zum Kriminal ⸗Nath 
zu ernennen geruht. 


Die im geſtern ausgegebenen Stuͤcke der Geſetz⸗ 
Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 
wegen Ausſetzung der Unterſuchungen und Erkenntniſſe 


3447 — 


wider einberufene Landwehrmaͤnner oder zur Krieger 
Reſerve gehoͤrige Soldaten lautet folgendermaßen: 8 

„um die Uebelſtaͤnde zu vermindern, welche mit der 
Einſtellung der, den Civil-Gerichten unterworfenen, Ver⸗ 
brecher in die militairiſchen Straf: Abtheilungen und 
mit dem bisherigen Verfahren wegen Beſtaͤtigung der, 
die Ausſtoßung beurlaubter Landwehrmänner und zur 
Kriegs⸗Reſerve gehoͤriger Soldaten ausſprechenden Er⸗ 
kenntniſſe der Civil-Gerichte verbunden ſind, beſtimme 
Ich, unter Abänderung der diesfälligen Vorſchriften der 
Verordnung vom 22. Februar 1823, Folgendes: 

1) In Fällen, wo nach den Landes⸗Geſetzen zehn⸗ 
oder mehrjährige Freiheitsſtrafe verwirkt iſt, oder 
wo die Dauer der letzteren uͤber das vollendete 
39fte Lebensjahr des zu Beſtrafenden hinausgeht, 
iſt von den Civil, Gerichten nicht mehr auf Ein⸗ 
ſtellung bei einer Feſtungs⸗Straf⸗Abtheilung, ſon⸗ 
dern auf die in den allgemeinen Landes⸗Geſetzen 
verordneten Strafarten zu erkennen und deren Voll⸗ 
ſtreckung zu verfuͤgen. 
In dieſen Fälfen haben die Civil⸗Gerichte, inſofern 
nach den Kriegs⸗Artikeln nicht auf Ausſtößung aus 
dem Soldatenſtande erkannt werden muß, die Ent⸗ 
laſſung aus dem Militair-Verhoͤltniſſe auszuſprechen 
uud die betreffende Militair⸗Behoͤrde durch Mit⸗ 
theilung des rechtskräftigen Urtheils hiervon in 
Kenntniß zu ſetzen. f 
Die auf Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande lau⸗ 
tenden Civil⸗Erkenntniſſe bedürfen Meiner Beſtaͤti⸗ 
gung nur in dem Falle, wenn die zugleich erkannte 
Freiheitsſtrafe entweder eine zehnjaͤhrige Dauer 
oder das vollendete 39ſte Lebensjahr des zu Beſtra⸗ 
fenden nicht erreicht. 

Das Militair⸗Juſtiz⸗Departement hat die vorſtehen⸗ 
den Beſtimmungen durch die Geſetz Sammlung zur all 
gemeinen Kenntniß zu bringen und die Dienſtbehoͤrden 
feines Reſſorts hiernach anzuweiſen. 

Berlin den 30. Juli 1832. 

Friedrich Wilhelm. 

An das Militair⸗Juſtiz⸗Departement.“ 


Eine zweite ebenfalls an das Militair⸗Juſtiz⸗Departe⸗ 
ment erlaſſene Allerhoͤchſte Kabinets Ordre von demſelben 
Tage verfuͤgt, daß bei der Einberufung zum Kriege, zu 
einer außerordentlichen Zuſammenziehung oder zur groͤße⸗ 
ren Uebung, die von den Civil⸗Gerichten gegen einbe— 
rufene Landwehrmaͤnner oder zur Kriegs-Reſerve ent 
laſſenen Soldaten einzuleitende Unterſuchung, ſo wie die 
Straf Vollziehung, für die Dauer dieſer ihrer militairt⸗ 
ſchen Dienſtleiſtung, in den Faͤllen ſuspendirt bleiben 
ſoll, wo nicht die Verhaftung entweder bereits erfolgt 
iſt oder bei der Unterſuchung geſetzlich eintreten muß 

Die dritte in dem oben erwähnten Stuͤcke der Geſetz⸗ 
Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte Kabinets-Orore iſt an 
das Staats- Miniſterium gerichtet und betrifft die Ans 
wendung der neueren Muͤnz⸗Beſtimmungen auf Zahlun⸗ 


2 


— 


3) 


* 


— 


gen, die in fremden Muͤnz⸗Sorten ſtipulirt worden find. 
Es wird darnach Allerhoͤchſten Orts feſtgeſetzt: daß, 
wenn eine Zahlung in KonventionsGeld oder in einer 
anderen, gegenwärtig noch courſirenden fremden Muͤnz⸗ 
Sorte zwiſchen den Intereſſenten verabredet worden, 
der Schuldner die Wahl haben ſoll, ob er die Zahlung 
in der bedungenen Muͤnzſorte, oder in Preußiſchem 
Gelde, mit Erſtattung des Tages Courſes, leiſten will. 
Was die Verausgabung fremder Silbermuͤnzen im Han- 
del und gemeinen Verkehr betrifft, ſo ſoll es bei der 
Allerhoͤchſten Beſtimmung vom 25. November 1826 
No. 4, ſein Bewenden haben, wonach ſolche Muͤnzen, 
mit Ausnahme der beſonders verbotenen fremden Schei⸗ 
demuͤnzen, im Handel und gemeinen Verkehr gangbar 
ſeyn duͤrfen, Niemand aber in dieſem Verkehr ſie an⸗ 
zunehmen verpflichtet iſt. 

Unter den Feſtmahlen, zu denen die gegenwärtig in 
ider Nähe von Berlin ſtattfindenden Herbſt-Uebungen 
Anlaß geben, gewaͤhrte dasjenige, das vorgeſtern Se. 
Hoheit der Herzog Karl von Mecklenburg den Prinzen 
des Koͤnigl. Hauſes, ſo wie den hier anweſenden frem⸗ 
den Prinzen, der Generalität, den ſaͤmmtlichen Stabs⸗ 
Offizieren und den zahlreichen für bie Dauer der Ma⸗ 
noͤvers in der Hauptſtadt befindlichen fremden Offizieren 
gab, wegen des dazu benutzten Lokales ein allgemeineres 
Intereſſe. Es war naͤmlich zu dieſem Feſte die Nord⸗ 
Front des Zeughauſes und namentlich auch der mit die⸗ 
fer Front verbundene ſchoͤne Waffenſaal gewaͤhlt worden. 
In dieſem Saale erhoben ſich vier doriſche Säulen, 
die Sockel von Stuckporphyr, die Schafte von polirten 
Gewehrlaͤufen, mit bronzenen Lorbeer⸗Guirlanden um⸗ 
wunden; die Seitenwaͤnde bilden ſechs reich vergoldete 
Waffenſchraͤnke, oberhalb des Simſes mit Trophaͤen var: 
ziert; die Niſchen find mit prachtvollen Ruͤſtungen aus⸗ 
gefüllt. In dieſem glänzenden Waffentempel, welchem 
gegenüber man die 11 Fuß hohe Statue des verewigten 


Feldmarſchalls Fuͤrſten Bluͤcher von Wahlſtatt erblickt, 


en die Prinzen an einer hufeiſenfoͤrmigen Tafel 
12 195 Une Platz, während die übrigen Gaͤſte 
zu beiden Seiten derſelben laͤngs der Nord⸗Front des 
Zeughauſes an zwei anderen Tafeln, eine jede ebenfalls 
zu 120 Gedecken, ſpeiſten. Saͤmmtliche A waren 
auf das geſchmackvollſte mit Lorbeeren und Eichenlaub⸗ 
zweigen dekorirt. Der Glanz der vielen Uniformen, 
verbunden mit dem blinkenden Waffenſchmucke in ai 
chem, jo weit das Auge reicht, die weiten Räume es 
herrlichen Gebäudes ſtrahlen, machten dieſes Feſt 19 
einem wahrhaft militairiſchen. Nach l 0 
Tafel verfügten Se. Hoheit der Herzog Karl en 5 
einem Theile Ihrer Gaͤſte nach der Suͤd⸗Front des ac 
hauſes und ertheilten dort die Dispofitionen zu dem 
geſtrigen Manoͤver. N 


N o „een 

Warſchau, vom 5. September. — Vergeſtern, als 
am ſechſten Gedaͤchtnißtage der Kroͤnung Ihrer Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtaͤten, nahm der Fuͤrſt Statthalter im 
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Schloſſe die Gluͤckwuͤnſche der Generale, Offiziere und 
Beamten aller Behörden entgegen und begab ſich ſodann 
in die Schloßkapelle, wo ein feſtlicher Gottesdienſt ſtatt⸗ 
fand. Waͤhrend des Tedeums wurde eine Salve von 
mehr als hundert Kanonenſchuͤſſen abgefeuert. Um die⸗ 
ſelbe Zeit verrichtete der Biſchof von Lublin in der Ka 
thedrale das Hochamt. um 4 Uhr Nachmittags gab 
der Fuͤrſt⸗Statthalter ein Diner, wobei unter dem Dom 
ner des Geſchuͤtzes wiederholte Toaſts auf das Wohl 
des hohen Kaiſerhauſes ausgebracht wurden. Abends 
war im Nationaltheater freies Schauſpiel und in der 
Stadt eine glaͤnzende Illumination. 


Deut ſchland. 


Muͤnchen, vom 2. September. — Der General⸗ 
Major v. Heidegger reiſt ſpaͤteſtens innerhalb 2 Mona⸗ 
ten nach Griechenland ab. — Profeſſor Thierſch bleibt, 
wie man ſo eben erfaͤhrt, in Griechenland. 

Die Aſchaffenburger Zeitung ſagt: „Herr v. Armans 
perg, der den Prinzen Otto begleiten ſoll, iſt ein treff⸗ 
licher Finanzwirth. Seine Talente koͤnnen zu großem 
Nutzen gereichen; denn allen denen, die das Land ken⸗ 
nen, iſt es klar, daß Griechenlands Gluͤck weit mehr 
von einer einſichtsvollen Verwaltung, als von der Form 
ſeiner Regierung abhaͤngt. Kann man nicht die beiden 
alten Anleihen innerhalb der Jahre 1832 bis 1838 abs 
zahlen, ſo glauben Viele, daß es beſſer ſeyn wuͤrde, mit 
der Amortiſirung allmälig vorzuſchreiten und die Zinfen - 
zu zahlen, um die 60 Millionen für Griechenlands Em⸗ 
porkommen zu verwenden, indem dieſelben, zu einem 
Zinſe von 10 pCt. angelegt, die allgemeinen Revenuen 
durch Verbeſſerung des Steuer» Einkommens um ein 
Betraͤchtliches vermehren wuͤrden. Dieſe Anlegung 
würde vermittelſt einer Nationalbank am füglichften zu 
bewerkſtelligen ſeyn. Es koͤnnte zwar ſcheinen, daß dieſe 
Ideen mehrere in Staaten, welche in der Civiliſation 
bedeutend vorgeſchritten ſind, angewandte ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Prinzipien umſtoßen; indeß in einem Lande, 
wie Griechenland, wuͤrde nichts vortheilhafter ſeyn; 
denn hier muß die Regierung, indem ſie allen Klaſſen 
der Geſellſchaft ſowohl an Bildung als an Fähigkeiten 
bei Weitem voraus iſt, die Macht haben koͤnnen, Alles 
zu verbeſſern, wo nicht Alles neu zu ſchaffen.“ 

Die Anzahl der Seudirenden an der Muͤnchener Hoch⸗ 
ſchule betrug im Studienjahre 188 in Allem 1772, 
nämlich: Theologen 420, Juriſten 614, Kameraliſten 45, 
Medieiner 351, Pharmaceuten 73, Philoſophen 269. 
Darunter waren Inlaͤnder 1576, Ausländer 196. 

Dresden, vom 5. September. — Geſtern iſt hier 
der Jahrstag der Verfaſſung gefeiert worden. Es fand 
in allen Kirchen ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, zum 
Theil mit Muſik, wie in der Annenkirche, wo ein dazu 
componirter Feſtchoral gegeben wurde. Doch blieb die 
evangeliſche Hofkirche der Mittelpunkt aller kirchlichen 
Feierlichkeiten. Als dieſer Gottesdienſt beendigt war, 
hatten bereits einige Bataillone der Communalgarde auf 


— 


dem Schloßplatz vor der Bruͤcke ein Viereck geſchloſſen. 
Die Erbrichter, Dorfſchulzen und Gerichtsperſonen vieler 
zum Dresdner Amtsbezirk gehöriger Dorfſchaften wollten 


ſichs nicht nehmen laſſen, auch das Conſtitutionsfeſt in 


der Reſidenz zu beſchicken. Weißgekleidete Landmädchen 
mit Blumenkoͤrben und Früchten, von Deputirten der 
Dorfſchaften zu Roß und zu Fuß begleitet, erſchienen 
von beiden Elbufern, ordneten ſich im Hofe des Land⸗ 
hauſes und zogen nun, von dem Civil und Criminal, 
Amtmann, den Hofraͤthen Pechmann und Jaͤßing, und 
dem ganzen Amtsperſonale dort in Empfang genommen, 
feierlich — auch mehrere Landprediger dieſer Gemeinden 
hatten ſich angeſchloſſen — in jenes Viereck. Der Kb 
nig nebſt ſeinem Koͤnigl. Bruder und dem Prinzen 
Johann erſchienen auf dem Balkon, und als von ver⸗ 
ſchiedenen Muſikchoͤren das Koͤnigslied geſpielt worden 
war, ertönte ein dreifaches Lebehoch. Vorher noch hat- 
ten die in die Koͤnigl. Sete Eingefuͤhrten zwei Gedichte 
an den Koͤnig und Prinzen Mitregenten, zu dem eine 
zweite Abtheilung beſonders gegangen war, übergeben, 
und unter Andern der Landrichter Merbitz in Schaͤrtnitz 
eine Anrede geſprochen. Mittags wurde einigen Tau⸗ 
fenden der hieſigen Armen und den unter der Aufſicht 
des Stadtraths ſtehenden Pfleglingen milder Anſtalten 
ein reichliches Mahl gegeben. Statt großer Reunionen 
und feſtlicher Gaſtmaͤhler wurde ganz im Sinne der ans 
geordneten Kirchlichkeit von der Koͤnigl. Kapelle, mit 
Unterſtuͤtzung anderer Muſik und Saͤngerchoͤre, in der 
dazu beſonders eingerichteten Kirche in der Neuſtadt von 
4 — 6 Uhr Klopſtocks Vaterunſer von Naumann, Mo⸗ 
zarts Symphonie in C-dur und Händels Halleluja un⸗ 
ter der Direktion des Kapellmeiſters Reiſſiger aufgefuͤhrt, 
der Erlös für den Eintritt aber wohlthatigen Zwecken 
zugetheilt. Ein glaͤnzendes Feuerwerk beſchloß das Feſt, 
dei dem nicht die geringſte Ruheſtoͤrung vorfiel. 


Nach Privatbrieſen iſt in Guͤſtrow in der Nacht 
vom 2. auf den 3. September die Cholera ausgebrochen, 
und wurden am aten keine Geſundheits Paͤſſe mehr aus⸗ 
gegeben. Bis Mittags deſſelben Tages waren 14 Er⸗ 
krankungen gemeldet, und zwar aus verſchiedenen Theis 
len der Stadt. Der Magiſtrat hat hiervon ſog'eich 
nach allen umliegenden Gütern die Anzeige machen 
laſſen und angefragt, ob man von denſelben die Lebens⸗ 
mittel zu Markte ſchicken wuͤrde oder ob der Magiſtrat 
dieſe am Thore zu den gewöhnlichen Marktpreiſen auf 
kaufen laſſen ſollen. 


F tan kre i ch. 


Paris, vom 3. September. — Der Koͤnigl. Wuͤr⸗ 
tembergiſche Geſandte hatte vorgeſtern Nachmittag in 
Neuilly eine Audienz beim Koͤnige. Geſtern arbeiteten 
Se. Maj. daſelbſt mit dem Handelsminiſter. 

Der Graf von Flahault wird täglich aus London hier 
zuruͤckerwartet. 
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Der Courrier frangais jagt: „Man ſpri 
neue von der Modifikation des Wg a din 
allgemein verbreiteten Geruͤchten waͤre der Eintritt des 
Herrn Dupin als Großſiegelbewahrer (denn auf die 
Praͤſidentſchaft hat er verzichtet) nicht mehr zweifelhaft; 
der Tag des Eintritts iſt beinahe ſchon beſtimmt: wenig⸗ 
ſtens wird derſelbe zwiſchen dem 15ten und 20ſten d. M 
ſtattfinden. Die anderen Veraͤnderungen ſind noch nicht 
ſo nahe. Vor der Ankunft des Grafen Sebaſtiani, den 
man zwiſchen dem Eten und Sten hier erwartet, wird 
nichts entſchieden werden. Iſt nach feiner Ruͤckkehr 
aus dem Bade ſeine Geſundheit ſo weit hergeſtellt, daß 
er ſich den Debatten in der bevorſtehenden Seſſion der 
Kammern gewachſen glaubt, ſo wird er das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten behalten; im entgegen: 
geſetzten Falle wird daſſelbe in andere Hände übergehen 
und Herr Bertin de Vaux hat dann die meiſten Aus: 
fihten darauf.“ 

Die in Bordeaux gelandeten Polniſchen Fluͤchtli 
ſind auf ihrem Marſche nach Bourges 1 Mi mit 
großer Theilnahme von den Einwohnern aufgenommen 
worden. Eine zu Gunſten derſelben veranſtaltete Sub⸗ 
ſeription trug in kurzer Zeit 3000 Fr. ein, denen eine 
Menge von Kleidern und Schuhwerk Hinzugefügt wurde. 
Der in Limoges erſcheinende Noveau Contribuable 
erzaͤhlt folgenden ſpaßhaften Auftritt: Am Tage nach 
der Ankunft der Polen ſey es zwiſchen einem Buͤrger 
und ſeinen zwei Nachbaren zu einem heftigen Streite 
gekommen, weil dieſe ſich geweigert, jenem fuͤr den naͤch⸗ 
ſten Tag einen Polen zu borgen; da, ſo habe Jener be⸗ 
hauptet, die Zahl dieſer Letzteren mit der Zahl der Buͤr⸗ 
ger in keinem Verhaͤltniß ſtehe, fo koͤnne dieſem Uebel 
ſtande nur dadurch abgeholfen werden, daß die Einwoh⸗ 
ner ſich ihre Gaͤſte gegenſeitig abtraͤten. 

Das Journal des Debats kuͤndigt die nahe bevor⸗ 
ſtehende Herausgabe des zweiten Theiles des Couſinſchen 
Berichts uͤber das Unterrichtsweſen in Deutſchland an. 
Dieſer Theil (300 Seiten in Quart-Format) handelt 
namentlich uͤber den Elementar-Unterricht in Preußen. 

Der Lehrſtuhl für Anatomie am College de France, 
den der Baron Portal inne hatte, iſt mittelſt Koͤnigl. 
Verordnung aufgehoben worden. ‘ 

Für die in den Tagen des 5. und 6. Juni verwun⸗ 
deten National-Gardiſten und Soldaten, fo, wie für die 
Familien der Gebliebenen ſind bis jetzt 246,770 Fr 
bei der hieſigen Stadtkaſſe eingegangen. n 

Geſtern entſtand auf dem Blumen⸗Quai ein bedeu⸗ 
tender Volks- Auflauf, der durch eine Verordnung des 
Poltzei⸗Praäfekten veranlaßt wurde, wonach kein H 
dels Artikel, der weniger als 1 Fr. werth iſt, dort Br 
gelegt —.— darf. = Huͤlfe der Polizei und a 

tadt⸗Sergeanten gelang es, di 
ſtreuen. 9 es, die Volksmenge zu zer 

Briefen aus Madrid vom 23ſten v 

der Graf f v. M. zufolge, 
en) er Graf von Rayneval ſich ſeit einigen Tagen 


Die Gazette de France giebt in ihrem Feuilleton 
aus der heute erſcheinenden Lieferung des Buches der 
2 und Ein die von Herrn v. Peyronnet verfaßte 

childerung und Geſchichte des Forts Ham, ſeines jetzi⸗ 
gen Gefaͤngniſſes. 

Von dem neueſten Werke des Dichters Barthelemy: 
„Die zwoͤlf Tage der Revolution“ iſt geſtern der zehnte, 
unter dem Titel: „Das Volk im Konvente,“ er⸗ 
ſchienen. . 

Der Marſeiller Messager erwähnt zweier in Mars 
ſeille wohnender Bettler, von denen einer hinſichtlich 
ſeines Vermoͤgens ſogar unter der fruͤheren Charte Waͤh⸗ 
ler haͤtte ſeyn koͤnnen, und der andere ein Gut beſitzt, 
deſſen Werth man auf 60,000 Fr. ſchaͤtzt. 

In der Nacht vom Aften auf den 2ten brach hier in 
einem Haufe in der Straße Maria⸗Stuart eine verhee⸗ 
rende Feuersbrunſt aus, bei welcher zwei Frauen, die 
einige Effekten retten wollten, ein Opfer der Flammen 
wurden. 23 Arbeiter werden durch dieſen Unfall in die 
größte Armuth verſetzt. Zu ihrer Unterſtuͤtzung if eine 
Subſcription eroͤffnet worden. Der Koͤnig hat ſich ſo⸗ 
fort an die Spitze der Subſeribenten mit einer Summe 
von 1000 Fr. geſtellt. 8 

Privas Nachrichten aus Bruͤſſel vom 31ſten v. M. 
ſagen Folgendes: „In der letzten Zeit iſt hier ſehr 
viel von einer neuen Organiſation der Gerichts- Verfaſ— 
fung die Rede geweſen. Mehrere Leute aus der Oppos 
ſition, z. B. Herr Gendebien, konnten ſich nicht dazu 
entſchließen, die ihnen angebotenen Aemter anzunehmen; 
ihren Freunden iſt es indeß gelungen, ihre Bedenklich— 
keiten zu beſiegen.“ — Unſere geſtrige Nachrichten uͤber 
die Verſchiebung der Ausgleichung der Streitigkeiten 
mit Holland beſtaͤtigen ſich heute. Das Holländ. Heer 
bezieht die Cantonnirungs⸗Quartiere wieder, die es im 
letzten Winter inne gehabt; das Verbot der Urlaubs; 
Ertheilung für die Offiziere wird aufgehoben werden, da 
die Konferenz der unbedingten status quo garantirt 
haben ſoll. Auf der andern Seite iſt man in den Bu— 
reaux des Belgiſchen Kriegsminiſteriums auf einmal uns 
thaͤtig geworden, und wenn auch die Arbeiten nicht un⸗ 
terbrochen worden find, fo beſchaͤftigt man ſich doch nur 
mit den laufenden Sachen. Der General Evain hat 
mehreren Offizieren bereits zu verſtehen gegeben, daß 
ihr Dienſt bis zum Maͤrz k. J. ſehr leicht ſeyn wuͤrde. 
Eine Note des Ruſſ. Kabinets uͤber die in der Belg. 
Armee befindlichen Polniſchen Offiziere iſt hier als eine 
einfache Andeutung von Seiten des Engl. Kabinets be⸗ 
foͤrdert worden. Doch hat dies die Folge gehabt, daß 
man hier beſchloſſen hat, keinen Offizier von dieſer Na⸗ 
tion mehr anzuſtellen. In dem Fall, daß man ſpaͤter⸗ 
hin auf der Entfernung derer beſtehen follte, welche bes 
reits in Dienſten find, dürfte man ihnen vorſchlagen, 
ſich naturaliſiren zu laſſen. Heute ſind im Miniſterium 


des Auswärtigen Depeſchen aus London und Paris eins 
gegangen. 
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Nachrichten aus Algier vom Aten zufolge, war dort 
ein Engl. Dampfboot in 9 Tagen von Konſtantinopel 
eingelaufen. Es ſagte aus, daß es an Kohlen und Walz 
ſer Mangel litt, war aber ſo eilig, daß es abging ohne 
ſelbſt dem Engliſchen Conſul, der auf dem Lande war, 
noch deſſen Briefe abgewartet zu haben. Das Boot, 
welches zu der Engliſchen Station in der Levante gen 
hört, hatte 3, zur Engl. Geſandtfchaft in Konſtantino⸗ 
pel gehoͤrige bedeutende Perſonen an Bord, von denen 
einer der Oberſt Campbell war. Nur der Engl. Vice 
Conſul ging an Bord. Lord Grenville und Temple's 
Familie iſt von Algier wieder abgegangen. Vor der 
Abreiſe hatten fie die Hospitäler beſucht. — Die algie⸗ 
riſchen Araber haben neuerlich Pulver in London auf⸗ 
kaufen laſſen und wollen jetzt auch Congreveſche Raketen 
kommen laſſen. — Nachrichten aus Oran vom Sten 
Auguſt zufolge, hatte der General Bayer an den Adm— 
Roſamel gemeldet, daß der ehemalige Dey von Algier 
Unruhen in der Provinz anſtifte, und daß er (der Ger 
neral) gemeinſchaftlich mit dem Befehlshaber der Sta 
tion ſeine Maßregeln getroffen, dieſen Bewegungen ent’ 
gegenzuwirken. Die Brigg Surpriſe kreuzt zu dem 
Ende. — Die Beſatzung von Moſtagenim haͤlt ſich 
noch immer gegen die Miſſigranier, welche ſie angreifen. 
In dem Platze iſt ein Ueberfluß an Lebensmitteln. Die 
Araber außerhalb der Feſtung leben ruhig und ſind nur 
mit der Ernte beſchaͤftigt. In Tremeſan ſind die Be⸗ 
fehlshaber der Beſatzung des Forts uneinig. 


Spanien. 


Madrid, vom 23. Auguſt. — Die Fortdauer der 
Feindſeligkeiten in Portugal ſcheint unſere Regierung 
ſehr zu beunruhigen. Es ſcheint, daß es der Koͤnig 
gern geſehen haben wuͤrde, wenn der Kampf zwiſchen 
den beiden Bruͤdern durch eine einzige entſcheidende 
Schlacht beendigt worden waͤre; da indeß dem nicht 
ſo iſt, ſo hegt man hier die Beſorgniß, daß die Naͤhe 
dieſer Art von buͤrgerlichem Krieg am Ende auch unſer 
Land und unſer Heer anſtecken dürfte. — Man iſt hier 
der Meinung, daß Lord Grey den Herzog v. Braganza 
auf keinen Fall im Stiche laſſen werde, denn man kann 
es ſich nicht denken, daß England zugeben werde, daß 
Portugal von einem Fürften regiert werde, der ſeine 
tiefe Abneigung gegen die jetzige Brittiſche Regierung 
auf eine ſo unzweideutige Weiſe an den Tag gelegt 
hat. Ein Grund, welcher in jenem Glauben beſtärken 
durfte, iſt der, daß wenn Dom Pedro wirklich wieder 
vertrieben, es das Anſehen haben 0 
5 > nn nichts meh 

ee von ihrer Macht ſehr nachtheilig ſeyn duͤrfte 

In Eſtremadura und i H 
bereits fo voll, daß man De 1 0 1 eo anNle 
dachts Verhaftete hat nach Catalonien unter die Obhut 
des Grafen d'Espanna ſchicken muͤſſen. In jenen Pro⸗ 


vinzen wird ein großer Theil der Koͤnigl. Freiwilligen 
mobil gemacht, der von der Geiſtlichkeit bezahlt wird. 

Man ſagt, daß Herr Caſtillo, der erſte Leibarzt des 
Königs, in Ungnade gefallen ſey, und daß gegenwärtig 
ein aus Neapel gekommener Arzt im Palaſte zu Nathe 
gezogen werde. 


Portu g a l. 
Im Morning IIerald befindet ſich folgendes Schrei 
ben aus Porto vom 22ſten Auguſt: Obgleich ich kein 
Ereigniß von Bedeutung mitzutheilen habe, ſo ſchreibe 
ich doch einige Zeilen mit der ſich eben darbietenden 
Gelegenheit, um die Gemuͤther derjenigen Perſonen in 
England, welche hier Freunde und Bekannte haben, zu 
beruhigen und fie zu versichern, daß ſich dieſe in fort, 
währender Sicherheit befinden, auch wohl mit naͤchſtem 
noch keine Gefahr zu befuͤrchten haben. Die Stadt iſt 
nach jeder Richtung hin befeſtigt. und es wuͤrden wenig⸗ 
ſtens 30,000 Mann noͤthig ſeyn, um ſie zu nehmen. 
Dom Pedro arbeitet mit großer Thatigkeit, und es 
leuchtet aus Allem hervor, daß er ſich vorgenommen hat, 
ruhig in Porto zu bleiben, bis das Land ſich zu feinen 
Gunſten erklärt. Es hatte ſich ſchon vor einiger Zeit 
das Gerücht verbreitet, daß zu Coimbra ein conſtitution⸗ 
nelles Guerilla-Corps erſchienen ſey, und die heute fruͤh 
eingegangenen Nachrichten enthalten die Beſtaͤtigung dei; 
ſelben. Es ſind zwei kleine Schiffe die Kuͤſte entlang 
nach der Gegend von Coimbra abgeſandt worden „um, 
wo moͤglich, jenen Guerillas Beiſtand zu leiſten. Santa 
Martha Voll auf das ſuͤdliche Ufer des Duero zurück 
gegangen ſeyn, um einen Theil ſeiner Streitkräfte zwi⸗ 
ſchen Coimbra und dem Ufer aufzustellen; und Dom 
Pedro's Truppen waren in den, letzten beiden Nächten 
ſtets auf der Hut, weil ſie glaubten, daß dieſe Bewe⸗ 
gungen auf einen Angriff gegen die Seite von Villa 
Nova hindeuteten. Mit Ausnahme dieſes kleinen A: 
larms, hat ſich Porto der größten Ruhe erfreut: und 
die hier zu Lande am beſten unterrichteten Perſonen 


glauben auch nicht, daß dieſe Ruhe geſtoͤrt werden wird. 


Die Bevölkerung ſcheint gleichgültig oder beſorgt, ſich 
noch einmal zu kompromittiren, nachdem es ihr ſchon 
ſo oft uͤbel gegangen iſt; und die Starke der Expedition 
iſt daher einzig und allein auf ihre eigenen Huͤlfsquellen 
beſchrankt, jo wie auf eine National⸗Garde von unges 
fahr 4000 Mann, welche jetzt ziemlich gut disciplinirt 
ist. Dom Pedro kann die Truppen ihren Sold jetzt 
regelmäßiger auszahlen, und ich höre, daß unſere Leute 
zu Lande und zur See den größten Theil der Rück 
ftande erhalten haben. Die Flotte von Sartorius ſe— 
gelt dieſen Abend von hier ab, um die Blokade von 
Liſſabon wieder aufzunehmen. 


England. 
London, vom 1. September. — Der Herzog von 
Suſſex, der (wie wir früher erwähnt) bereits ſeit eini⸗ 
gen Tagen ſich in Windſor befindet, begleitete den Kb 
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ſtehen laſſen. Das Schmelzen der Ble 
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nig und die Koͤnigin am 28ſten v. M. nach dem Pfer⸗ 
derennen in Egham und ſaß in demſelben Wagen mit 
Ihren Majeſtaͤten. Auch der Herzog von Richmond, 
ein großer Günftling des Hofes, hat einige Zeit auf 
dem Schloſſe verweilt; der Graf und die Graͤfin von 
Errol (Schwiegerſohn und Tochter des Koͤnigs), die 
Ladies Weſtmeath und Wemyß, der Graf und die Girär 
fin v. Albemarle und der Prinz Georg von Cambridge 
find noch in Windſor zum Beſuche bei Sr. Majeſtät. 
In Folge der Unterredung, welche der Koͤnig mit dem 
Herzog von Suſſex hatte, iſt auch die leiſeſte Spur 
eines Mißverſtaͤndniſſes zwiſchen den Koͤnigl. Bruͤdern 
verſchwunden. Der König hatte vor Kurzem an feinen 
Bruder (der durch die unerwarteten, von ſeinem Sohne 
und ſeiner Tochter geltend gemachten Anſpruͤche in einige 
Verlegenheit gerathen war) geſchrieben und in ſeinem 
Schreiben mit ſeiner gewoͤhnlichen Offenheit und Herz⸗ 
lichkeit den Wunſch ausgeſprochen, daß doch die Sache 
mit der Adreſſe von Briſtol wo moͤglich gaͤnzlich in 
Vergeſſenheit begraben werden und daß ſein Bruder 
nach wie vor zu ihm kommen moͤge. Die Ausgleichung 
dieſer Angelegenheit hat die Freunde des Herzogs unge⸗ 
mein erfreut, da ſie geſehen haben, wie ſehr die Ge— 
ſundheit deſſelben durch die Spannung mit ſeinem Bru⸗ 
der gelitten hatte; auch iſt der Koͤnig in einem Alter, 
in welchem die Verbindung mit ſeiner Familie und 
deren Zuneigung zu ihm namentlich einen großen Werth 
fuͤr ihn haben muͤſſen. Die Anſicht des Koͤnigs in Be⸗ 
zug auf die Anſpruͤche des Sir Auguſtus d'Eſte (Soh⸗ 
nes des Herzogs von Suffer), deren Gültigkeit der Ent: 
ſcheidung der Rechtsgelehrten überlaffen werden muß, 
hat man noch nicht in Erfahrung bringen koͤnnen; die 
Öffentliche Meinung ſcheint ſich indeß dahin entſchleden 
zu haben, daß Sir Auguſtus ſeine Anſpruͤche, den 
Reichsgeſetzen gemäß, wenigſtens auf die Nachfolge in 
Hannover geltend machen duͤrfte. Der Herzog von 


Suſſex wird ſeinen beabſichtigten Beſuch bei ſeinem 


alten Freunde, dem Lord Dinorben, bis nach der öffent 
lichen Verſammlung zur Berathung der Portugieſiſchen 


Angelegenheit, bei welcher er den Vorſitz fuͤhren wird, 


gufſchieben. 

Der Fuͤrſt Talleyrand wird zu Ende Septembers in 
London eintreffen; fo hat er ſelbſt wenigſtens es hier⸗ 
her gemeldet. Er leidet noch an den Folgen einer Er⸗ 
kaͤltung, welche er ſich im Bade zugezogen, und man 
hat ihm empfohlen, eine kleine Reiſe in Frankreich vor, 
zunehmen, ehe er nach London zuruͤckkehrt. 

In Dublin richtete in dieſen Tagen eine Feuersbrunſt 
großen Schaden an. Das Feuer war in dem oberen 
Stocke einer Druckerei ausgebrochen, waͤhrend Niemand 
zu Hauſe war. Die in der Druckerei angeſtellten Kna⸗ 
ben hatten zwiſchen Papierhaufen ein brennendes Licht 


typen ſchreckte 
zu betreten, wodurch 
es ſonſt der Fall ger 
7000 Pfd. 


die Leute zuruͤck, die Brandſtaͤtte 
der Schaden groͤßer wurde, als 
weſen wäre; man ſchaͤtzt ihn auf 


Weimar befindet fih in Tilburg; 


Niederlande. a 
Aus dem Haag, vom 4. September. — Aus 
Utrecht ſchreibt man: Während man in Belgien Bitt, 
ſchriften unterzeichnet, daß Holland mit Krieg überzogen 
werden moͤge, damit dem elenden Zuſtande, den die 
Belgier ſich ſelbſt zugezogen, ein Ende gemacht werde, 
iſt man in Niederland bedacht, nicht bloß ſich in den 
Stand zu ſetzen, einen Angriff von Seiten der Belgier 
zuruͤckzuſchlagen, ſondern auch Maßregeln zur Aufmun⸗ 
terung des Handels zu treffen. Wir vernehmen, daß 
die mit Entwerfung des Planes einer Eiſenbahn von 
Amſterdam nach Koͤln beauftragten Maͤnner, die ſeit 
einigen Tagen in der Gegend von Amersfoort mit Auf⸗ 
nahmen des Weges u. ſ. w. beſchaͤftigt waren, ſich jetzt 
mit demſelben Zwecke in der Nähe von Barnevelt ber 
finden. Die Eiſenbahn wird in der Entfernung einer 
Viertelmeile von dieſem Dorfe ihre Richtung nehmen. 
Ebendaher, vom 6. September. — Nachrichten 
aus Breda zufolge, wahren die drei Söhne des Prin; 
zen von Oranien im Hauptquartier zu Tilburg ange⸗ 
kommen, um den großen Manoͤvers beizuwohnen, welche 
geſtern auf der Haide bei Reyen von den dort lagern— 
den Truppen der zweiten Diviſion in Gegenwart Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Feldmarſchalls ſtattfinden 
ſollten. Se. Hoheit der Herzog Bernhard von Sachſen— 
der Oberbefehl der 
zweiten Diviſion iſt einweilen dem General Schurmann 
uͤbergeben. Man hegt gegruͤndete Hoffnung, den Herz 


zog in wenigen Tagen von den beim Sturz ſeines 


Pferdes erlittenen Quetſchungen hergeſtellt zu ſehen. — 
In der Nacht auf den öten d. M. iſt ein Courier, der 
ſich von hier nach dem Hauptquartier begab, an den 
Waͤllen von Breda voruͤbergekommen. 


Bruͤſſel, vom 4. September. — Geſtern hatten 
Sir Robert Adair, der General Desprez, Herr von 
Tallenay und mehrere Miniſter, Senatoren und Depu⸗ 
tirte die Ehre, mit JJ. MM. in Laeken zu ſpeiſen. 

Die Brautgeſchenke, welche der Koͤnig Leopold 
ſeiner Gemahlin gemacht hat, ſind folgende: ein gothi⸗ 
ſches Kaͤſtchen aus Ebenholz mit Silber ausgelegt und 
mit orientaliſchen Perlen beſetzt, in welchem folgende 
Juwelen enthalten find: ein prachtvoller diamantener 
Schmuck, aus einem Halsband, Kamm und Diadem 
von Weizen⸗Aehren beſtehend, melches letztere auseinan⸗ 
dergenommen, und auf verſchiedene Weiſe benutzt werden 
kann; mehrere Nadeln zur Befeſtigung von Bouquets 
und zum Aufnehmen der Kleider; eine vollſtaͤndige Suite 
verſchiedener farbiger Edelſteine, mit fo zarter Faſſung, 
daß man dieſe kaum bemerken kann, und eine große 
Menge von Aehren, in Smaragden, Chryſopaſen, Hya⸗ 
einthen, Topaſen, Chryſolithen und andern Steinen; eine 
Reihe neapolitaniſcher Muſcheln, desgl. eine Reihe antiker 
Kameen in Gold, ſo wie eine große Menge goldener 
Ketten, leichter und ſchwerer, zwei Knoͤpfe zu Nacht⸗ 
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Anzuͤgen, aus einzelnen großen Solitäͤren. Ferner et 
hielt die Prinzeſſen 8 Kaſchmir⸗Shawls (4 viereckige, 
und 4 lange): eine Menge von Schleiern, theils von 
Alengoner, theils von Brüffeler Spitzen, fo wie auch einige 


* 


ſeltene Kaſchmir-Schleier mit Gold, Silber und Perlen 


geſtickt: einen Anzug von Seiden⸗Muslin (einem neuen 
Franz. Stoff) mit Trauben geſtickt (die Beeren der 
Trauben aus Amethyſten gebildet): einen Anzug aus 


Chineſiſchem Seidenzeuge mit darauf gemalten Bouquets, 


in einem lackirten, mit Chineſiſchen Blumen bemalten, 
und reich vergoldeten Kaͤſtchen liegend. Außerdem bekam 
ſie noch eine große Menge von ſogenannten Cadaux de 
Corbeille, z. B. Kamin, Verzierungen nach Franz. Art, 
aus einer Stutzuhr, Candelabern und Vaſen, mit Eichen⸗ 
blättern, gruͤn und gold verziert beſtahend: ein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck⸗ Service in ähnlicher Art, mit einem ſchoͤnen Pla / 
teau dazu, ein anderes von vergoldetem Silber, eine 
Toilette, Arbeitstiſch und Schreibtiſch von Cryſtall und 
Gold, mit Sammet gefuͤttert; mehrere ſchoͤne Ehineſiſche 
Kaͤſtchen mit Paradies⸗Voͤgeln, Reiher“, Marubu⸗ und 
Straußfedern u. ſ. w.; ganze Stuͤcke Sammt, Brocat, 
Spitzen Gold- und Silberſtoffe und Seidenzeuge aller 
Art, ſo wie eine unendliche Menge kleiner Gegenſtaͤnde 
zur Ausſchmuͤckung eines Putzzimmers, welches alles in 
einem Reiſe⸗Koffer von der reichſten Art enthalten war. 
Ludwigs Philipps Brautſchatz war nicht weniger pracht⸗ 
voll, und, wie fruͤher erwaͤhnt, ſchon einige Tage vor 
der Vermaͤhlung nach Bruͤſſel abgegangen. 

Der Independant meldet: „Man behauptet allge⸗ 
mein, wir wiſſen nicht auf welchen Grund hin, daß 
das Belgiſche Kabinet gaͤnzlich mit der Konferenz ge⸗ 
brochen habe, und daß die Verhaͤltniſſe unſeres Ges 
ſandten zu derſelben nichts weniger als freundſchaftlich 
ſind. Die Konferenz ſoll erklärt haben, daß, da ein 
Arrangement der Angelegenheiten der beiden Länder 
nicht zu Stande zu bringen ſey, ſie denſelben die 
Schlichtung der Streitigkeiten ſelbſt überlaſſen muͤſſe, 
daß aber die Loͤſung nicht durch die Waffen erfolgen 
dürfe. Fuͤr die Wahrheit dieſer Gerüchte koͤnnen wir 
uns aber nicht verbuͤrgen.“ 

Der hieſige Courrier meldet, daß die Quäftoren der 
Senatoren- und Repraͤſentanten-Kammer benachrichtigt 
worden waͤren, daß die Sitzungen am 15. September 
wieder beginnen würden. Der Moniteur erklart dieſe 
Nachricht für ungegruͤndet. — Dagegen nimmt der 
Moniteur wieder keinen Anſtand, ohne irgend eine 
Bemerkung einen Artikel aus erſtgenanntem Blatte auß 
zunehmen, der folgendermaßen lautet: „Der Fürft Tab 
leyrand hat ſich am vergangenen Sonnabende in Calais 
nach Dover eingeſchifft. Fuͤrſt Metternich, der ſich in 
kognito in Paris aufhielt, wird ſich Dienſtag in Oſtende 
einſchiffen! Es muß irgend eine große politiſche Ent⸗ 
ſchließung im Werke ſeyn.“ Wir brauchen unſern 
Leſern wohl nicht erſt zu ſagen, was ſie von dergleichen 
Nachrichten zu halten haben. f 
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5 Niederlande. 

In Bezug auf die Bemerkungen des hieſigen Conr- 
rier, enthält der Moniteur Belge heute nachſtehenden 
Artikel: „Der Courrier wundert ſich, daß der Moni- 
teur die von jenem Blatte mitgetheilte Nachricht von 
dem Abſchluß der zweiten Halfte der Anleihe der 
48 Millionen nicht widerlegt habe. Weit mehr wuͤrde 
man ſich daruber wundern mÄffen, wenn der Moniteur 
es ſich zur Pflicht machte, alle die Geruͤchte zu wider⸗ 
legen, die durch die periodiſche Preſſe im Publikum 
verbreitet werden. Er würde dann ſehr viel zu thun 
haben. — Woruͤber man ſich aber noch mehr wundern 
muß, iſt, daß gewiſſe Belgiſche Journale es ſich angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, den Kredit Belgiens zu erſchuͤttern, 
und zwar jedesmal, wenn er bereit iſt oder wenn er 
noͤthig hat, ſich zu begruͤnden. — Die Preſſe der Oppo⸗ 
ſition, welche allein mit der patriotiſchen Miſſion, das 
Land uber feine Zukunft aufzuklaͤren, bekleidet zu ſeyn 
glaubt, und die ſich für allein befaͤhigt hält, die In⸗ 
tereſſen deſſelben zu verſtehen, iſt gerade diejenige, welche 
jener Zukunft am meiſten ſchadet, indem ſie durch un⸗ 
zeitige und unpaſſende Artikel den Spekulanten Waffen 
gegen uns in die Haͤnde giebt. Jene Spekulanten 
wiſſen ſehr wohl, was ſie von den angeblichen unge⸗ 
heuren Defizits und von unſerm Kredite zu halten ha⸗ 
ben; aber nichtsdeſtoweniger bedienen fie ſich jener Ars 
tikel zum Vorwande, um ihre Forderungen zu erhoͤhen. 
— Auf der Rednerbuͤhne ſchon hatte man furchtbare 
Vorherſagungen laut werden laſſen, welche durch die 
Thatſachen auf eine glanzende Weiſe widerlegt worden 
ſind. Wir wollen hoffen, daß die des Courrier eben 
ſo wenig in Erfällung gehen werden; und wenn wir 
ſeine Frage, ob und zu welchen Bedingungen der zweite 
Theil der Anleihe abgeſchloſſen worden iſt, nicht auf 
eine beſtimmte Weiſe beantworten, ſo geſchieht dies des⸗ 
halb, weil wir es dem wohlverſtandenen Intereſſe der 
Nation fuͤr angemeſſen halten, daß dieſe wichtige Ange⸗ 
legenheit diskret behandelt werde.“ 


In demſelben Blatte lieſt man: „Das Echo de la 
Frontiöre hat gemeldet, daß ſeit einiger Zeit für die 
Belgiſche Regierung, und faſt mit Genehmigung der— 
ſelben, Werbeverſuche bei den Franzoͤſiſchen Truppen an 
der Grenze gemacht wuͤrden. — Es iſt wahr, daß ſich 
einige Deſerteure angeboten haben, in unſerer Armee zu 
dienen, aber die Belgiſche Regierung, weit davon ents 
fernt, die Deſertion zu veranlaſſen oder zu beguͤnſtigen, 
hat die Franzoöſiſche Regierung davon in Kenntniß ge 
ſetzt und ſie aufgefordert, Maßregeln anzuordnen, um 
dieſem Zuſtande der Dinge ein Ende zu machen.“ 


Sch wei z. 

Bern, vom 31. Auguſt. — Es find mehrere Perfos 
nen, Deg, Haͤnni, Hofmann u. A. von der Polizei ver⸗ 
haftet und zur Unterſuchung gezogen worden, weil die⸗ 
ſelben Handgeld zur Befoͤrderung politiſcher Umtriebe, 
namentlich zum Umſturz der dermaligen Ordnung der 
Dinge, empfangen haben. In Folge ihrer Ausſagen 
hat man gegen 40 Perſonen zum Verhoͤr vorgeladen. 
Auch in dem Amtsbezirke Thun, zu Spitz und Fruti⸗ 
gen, haben Verhaftungen ſtattgefunden. Vermoͤge der 
dem Regierungsrathe vom großen Rathe uͤbergebenen 
Vollmacht ſchickt derſelbe 8 Kanonen und 6 Haubitzen 
ſammt Munition nach Burgdorf. Wenn wir auch über 
zeugt ſind, daß ein ſo widerſinniges Unternehmen an 
dem feſten Willen der Mehrheit des Berniſchen Volks 
geſcheitert ſeyn wuͤrde, ſo iſt auf jeden Fall wuͤnſchens⸗ 
werth, durch ſtrenge Unterſuchung und Ahndung, ſolchen 
Intriguen für immer ein Ende zu machen. — Der 
Chevalier d Horer ſoll wegen politiſcher Umtriebe den 
Befehl erhalten haben, innerhalb 14 Tagen die hieſige 
Stadt zu verlaſſen. — N. S. Wagen mit Verhafteten 
von Thun und Burgdorf fahren in Bern ein, beſetzt 
mit Landjaͤgern. Im Kloͤſterli vor der Stadt und in 
der Engi hat man Waffenvorraͤthe gefunden. Ein Ma⸗ 
jor Fiſcher ſoll ſich zu Eichberg, 3 Stunden von Bern, 
auf der Straße von Thun, mit etlichen Hunderten und 
2 Kanonen verſchanzt haben. Es ſind Truppen gegen 
ihn geſandt worden, begleitet von 2 Mitgliedern der 
Regierung; man nennt die Offiziere Geißbuͤhler und 
Viſar von Biel, welche dieſe Truppen anfuͤhren. Am 
30ſten Nachmittags zogen fie aus und wurden in der 
Entfernung einer Stunde von Eichberg, auf dem Land⸗ 
gute des Scharfſchuͤtzenmajors Fiſcher einquartiert. So 
gewann dieſer Zeit zu entfliehen. Es heißt, er ſey 
nach Unterwalden gefluͤchtet. Heute ſind Freiwillige in 
buͤrgerlicher Kleidung von Buͤmplitz in die Stadt ge⸗ 
ruͤckt. Eine von der Regierung erlaſſene Bekanntma⸗ 
chung ertheilt den Regierungsſtatthaltern Vollmacht, fo 
viel Truppen, als ſie noͤthig erachten, zuſammenzuziehen. 

Nachrichten aus Zürich zufolge, iſt es im großen 
Rache zu ſehr lebhaften Debatten über die Errichtung der 
Freicorps gekommen. Der kleine Rath hat ſich dafür 
ausgeſprochen, und iſt von dem Buͤrgermeiſter Hirzel 
und den Rathen Meyer v. Knonau, Hauſer, Sulzer 
u. ſ. w. ge ei 

Sm Kanton affhauſen hat am 22. i 
furchtbares Gewitter in den Gemeinden e 
dingen u. ſ. w. großen Schaden angerichtet. Im Teſ⸗ 
fin hat am Yen der Blitz in einen Wald, nicht weit 
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von Bodis im Lovener Thale, eingeſchlagen. Das 
Feuer brannte am 12ten noch. . 

Privatbriefe aus Bern vom 30. Auguſt melden, daß 
die Spannung daſelbſt ſehr groß ſey. Einige junge 
Leute, Anhänger der alten Regierung, hatten eine Reak- 
tion veranlaffen wollen und mehrere Leute angeworben. 
Die Regierung hatte indeß davon Kenntniß erhalten 
und bereits mehrere Verhaftungen verfügt. Am 30ſten 
waren mehrere Kanonen und Haubitzen nach Berthoud 
(Burgdorf) abgeſchickt worden. Der kleine Rath war 
bis um 11 Uhr Abends verſammelt geweſen, und die 
Garniſon (4 Compagnien) in der Nacht vorher mit ge⸗ 
ladenem Gewehr unter den Waffen geblieben. Man 
ſagt, daß der Major Fiſcher ſich mit 40 Mann auf 
feinem Landſitze Eichberg bei Thun vertheidige, und daß 
eine Abtheilung Landjäger nicht im Stande geweſen ſey, 
fich feiner zu bemaͤchtigen. Bei dem Abgange der Poſt 
nach Neuchatel waren 2 Compagnien der Berner Stadt⸗ 
garnifon auf dem Marſche nach Thun begriffen. 


K d re 


Die Genueſer Zeitung meldet: „In einem 
Schreiben aus Konſtantinopel vom 26. Juli wird 
verſichert, der Großherr habe an demſelben Tage ſeinem 
bekannten Vertrauten Kaloſſo die Weiſung ertheilt, Eins 
nen 24 Stunden die Kaiſerlichen Staaten zu verlaſſen. 
Dieſer unerwartete Wechſel der Geſinnung, der allge- 
meines Erſtaunen erregte, wurde auf verſchiedene Weiſe 
ausgelegt. Die allgemeinſte Erklärung fand er in 
dem zweifelhaften Benehmen Kaloſſo's, als er die Expe⸗ 
dition nach Soria kommandirte. Es wird hinzugefügt, 
eine Europäiſche Geſandtſchaft habe ſich für Kaloſſo ver’ 
weadet und einige Tage Friſt zu den Vorbereitungen 
zur Abreiſe erhalten. Beſtaͤtigt ſich der Sturz Kaloſ— 
ſo's, fo würde dieſes Ereigniß mit der Entfernung Mu⸗ 
ſtapha's, erſten Seeretairs des Sultans, zuſammengehalten, 
eine große Veränderung in den Anſichten bes Sultans 
und ſeines Divans, und zwar im antireformiſtiſchen 

Sinne, anzeigen.“ ; 
OR eien von der Allgemeinen Zeitung mitge⸗ 
theilten Schreiben aus Konſtantinopel vom 8. Aug. 
heißt es: „Die hier in Tuͤrkiſcher Sprache woͤchentlich 
erſcheinende Zeitung enthaͤlt zunaͤchſt immer das, was 
den offiziellen Theil des Franzoͤſiſchen Moniteur 8 
macht, dazu noch allerlei Kaiſerliche en ie 
das für Europzer geſchriebene Franzoͤſiſche Journa 955 
ausläßt. Dann aber, während dieſes Journal nebſt en 
Auszügen aus Europaͤiſchen Blättern feinen Leſern au 
noch einen kurzen Ueberblick der wichtigften ehe 
Ereigniſſe zu geben ſucht, begnuͤgt ſich das dem 1 5 
ſchen Publikum, welches von unſerem ganzen Staatsle⸗ 
ben noch gar keinen ordentlichen Begriff hat, beſtimmte 
Journal damit, einzelne Stellen aus Pariſer Zeitungen 
zu uberſetzen, fo daß der Tuͤrkiſche Leſer den allgemeinen Zu⸗ 
tand der Dinge in Europa nie kennen lernt, da er 
größtentheils das, was man ihm brockenweiſe hinwirft, 


nicht zu verdauen im Stande iſt. So leſen Sie z. B. 
in der letzten Nummer Montalivets Bericht an den 
Koͤnig Ludwig Philipp, den Belagerungszuſtand von 
Paris betreffend, obſchon er von einem, der nlcht die 
letzten Vorfälle in Frankreich, jo wie die Franzoͤſiſche 
Conſtitution genau kennt, nicht verſtanden werden kann. 
So find frühere Nummern mit den Londoner Protokol— 
len wegen der Belgiſchen Angelegenheiten angefuͤllt, da 
doch die meiſten Tuͤrken nicht einmal den Namen Bel⸗ 
giens oder Hollands kennen, um wie viel weniger von 
ihren Streitigkeiten eine Idee haben. Es wäre alſp 
ſehr zu wuͤnſchen, daß die Regierung irgend Jemand 
beauftragte, der wöchentlich einen Aufſatz, der das Re 
fume der Europaͤiſchen Blätter, enthielte, für die Tuͤr⸗ 
kiſche Zeitung zu liefern. Dieſe Aufjäße müßten aber 
von einem verſtaͤndigen Manne verfaßt werden, der dir 
Kunſt beſaͤße, die noch ſo unwiſſenden Tuͤrken auf eine 
leichte und unterhaltende Weiſe zu belehren. Sollte 
aber dieſe Zeitung dann zur allgemeinen Aufklärung und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Bildung etwas beitragen, jo mußte 
auch ihr gar zu ſchwuͤlſtiger Styl geändert werden, und 
an die Stelle dieſer hochtrabenden, in der Luft ſchwe⸗ 
benden, aus lauter Perſiſchen und Arabiſchen Worten 
zuſammengeſetzten Phraſen, müßten. einfache, natuͤrliche, 
mehr eigentlich Tuͤrkiſche Saͤtze treten, damit wenigſtens 
diejenigen im Oltomaniſchen Reiche, die leſen koͤnnen, 
und ihre Anzahl iſt ſchon nicht zu groß, aus dieſem 
Journal einigen nuͤtzlichen Unterricht ſchoͤpfen. So wir 
dieſes Blatt jetzt geſchrieben iſt, verſtehen es in Kon 
ſtantinopel etwa 60 bis 80 Perſonen, und in ſaͤmmt⸗ 
lichen Provinzen des Reichs hoͤchſtens noch einmal sd 
viele; denn, wer nicht außer dem Tuͤrkiſchen eine gruͤnd⸗ 
liche Kenntniß des Arabiſchen und Perſiſchen hat, weiß 
kaum, wovon die Rede iſt. Ich bin Übrigens weit enk 
fernt, dieſe Schreibart tadeln zu wollen, da es bekanntlich 
dem Tuͤrken nicht nur erlaubt, ſondern ſogar nothwendig iſt, 
zu dieſen beiden Sprachen ſeine Zuflucht zu nehmen, 
und gerade dieſe Freiheit, alles Schöne aus dem benach⸗ 
barten Perſien und Arabien ſich zueignen zu dürfen, 
traͤgt viel zur Verſchoͤnerung der Tuͤrkiſchen Sprache 
bei; einer Zeitung aber, die ein Volk belehren ſoll, 
deſſen gewoͤhnliche Sprache nur ſelten fremde Ausdrucke 
entlehnt, iſt dieſer ausländifche, bilderreiche, fremdartige 
Styl durchaus nicht angemeſſen. — In einem Artikel 
dieſes Blattes heißt es, es hätten mehrere Offiziere, die 


‚aus dem Aegyptiſchen Lager in das Tuͤrkiſche uͤbergegan⸗ 


gen, erklaͤrt, die ganze Aegyptiſche Armee glaube nur 
gegen rebelliſche Paſcha's auf Befehl des Sultans, nicht 
aber gegen feine eigenen Truppen Krieg zu fuͤhrenz 
hieraus wird dann gefolgert, daß, da doch nun dis 
Wahrheit bald bis zu ihnen dringen müffe, fo wuͤrden 
ſie haufenweiſs den Verraͤther verlaſſen, und auf die 
Seite ihres rechtmäßigen Herrn treten. Wäre die Aus⸗ 
fage dieſer Ueberlaͤufer wahr, denn daß das Ganze ers 
dichtet iſt, will ich nicht muthmaßen, ſo muͤßte die Lage 
Mehemed Ali's verzweifelt genannt werden, indem er 
doch jeden Augenblick zu befuͤrchten haͤtte, es moͤchte 


auf einmal feine Armee erfahren, denn dies iſt doch fo 
ſchwer nicht, daß er als Feind des Großherrn aufgetre⸗ 
ten. Ich bin aber feſt überzeugt, daß dieſe Deſerteurs, 
wahrſcheinlich um deſto beſſer aufgenommen zu werden, 
jene grobe Lüge, die vielleicht die Regierung ſelbſt nicht 
glaubt, erfunden haben. Jedem Unparteiiſchen muß es 
gar zu ſonderbar vorkommen, daß eine ſo große Armee, 
deren ſämmtliche Offiziere Türken find, nun bald ein 
Jahr ſich mit der Eroberung Syriens beſchaͤftige, ohne 
daß es dem Sultan gelungen ſey, irgend einem aus dies 
ſer Armee zu Ohren kommen zu laſſen, daß Ibrahim 
Paſcha das Land gegen den Willen ſeines Oberherrn 
mit kriegeriſchen Schaaren überzicht, Wohl konnten 
die erſten aus Aegypten abmarſchirenden Truppen glau⸗ 
ben, der Großherr habe Ibrahim Paſcha befohlen oder 
wenigſtens erlaubt, Aere zu belagern und einzunehmen; 
wie konnten aber die erſt unlaͤngſt nach Syrien geſchick⸗ 
ten Regimenter denſelben Irrthum theilen, da doch ſeit 
dem Monate Januar und fruͤher noch, jedes Kind in 
Aegypten weiß, daß uͤber Mehemed Ali und ſeinen 
Sohn ein Bannfluch vom Großherrn ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt, daß aber der Sherif von Mekka ſich zu Gun⸗ 
ſten Mehemed Ali's erklärt? Was mußten übrigens 
ſelbſt die erſten Truppen ſchon denken, als man, ehe ſie 
abgeſchickt wurden, einen ungewoͤhnlichen Eid von ihnen 
forderte, in welchem vom Sultan gar keine Rede war, 
ſondern im Gegentheile von unbedingtem Gehorſame 
gegen Mehemed Ali? Und welche Zaubermacht verblen— 
dete die Einwohner Damask's? dachten ſie etwa auch, 
der Großherr wuͤnſche, daß ſie den ihm ergebenen Paſcha 
vertreiben, und ihre Thore den Arabern öffnen ſollten? 


Und was muß wohl die Flotte ſich vorſtellen, wenn ſie 


feindlich geruͤſtet ausläuft, nicht etwa, um die Fiſcher⸗ 
Kaͤhne der rebelliſchen Paſcha's zu bekaͤmpfen? Viele 
ähnliche unaufloͤsbare Fragen würden ſich noch aufſtellen 
laſſen, wenn nicht ein augenblickliches Nachdenken ſchon 
hinreichend waͤre, um alle Zweifel uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu tilgen.“ ü 


a Griechen land. n 
Der Gouverneur von Athen ließ neulich 4 Seeraͤube 
verhaften, die aus Mangel an Lebensmitteln gelandet 
waren, um ſich dieſelben, wahrſcheinlich auf Koſten der 


Bewohner zu verſchaffen. Zwei derſelben wurden ſogleich 


aufgehängt; den deiden andern gelang es, zu entkommen. 

Der Admiral Hugon war auf einer Fahrt durch den 

Archipel bis nach Candia gekommen; man erwartete ihn 

jeden Augenblick in Nauplia. 

7 7 ———————7—ꝛꝛ3——ůů—2 —— 
eh A 
en Nachrichten aller Perfonen, mel 

die Verhältniſſe der früher 4 2 Freie Gerhpıe 

ten Saͤngerinn, jetze im Haag verheiratheten Gräfin 

Noſſi auf s genaueſte kennen, iſt es nicht wohl auzunchr 

men, daß dieſelbe die frühere Bahn wieder zu betreten 

beabſichtigt, wie dies Leipziger Blatter berichtet haben. 


— — 
— — 
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In einer Londoner Straße fand man kuͤrzlich eine 
Irländerin liegen, die unaufhoͤrlich ſtoͤhnte, und von 
Kraͤmpfen befallen ſchien. Sie wurde in ein Wirths⸗ 
haus geſchafft, wo man ihr Branntwein reichte. Nach— 
dem ſte tuͤchtig getrunken, rief ſie aus: „In der That, 
ich fühle mich beſſer; gebt mir noch einen Tropfen.“ 
Der anweſende Polizeibeamte ſchoͤpfte Verdacht, brachte 
die Frau zu einem Arzte, und dieſer fand, daß von 
Cholera keine Spur vorhanden und ihr ganzes Uebel — 


Trunkenheit war. Man fand auch Geld bei ihr, das 
fie von leichtgläubigen Menſchen erhalten hatte. Sie 


wurde auf 14 Tage zur Tretmuͤhle verurtheilt. 


Verbindungs Anzeige. N 
Ihre den 12. September vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen ergebenſt theilnehmenden Freunden an 
Dr. Franz Ullrich, Profeſſor am Koͤnigl. 
kath. Gymnaſium hierſelbſt. 
Erneſtine Ullrich, geb. Pauſch. 
Breslau den 12. September 1832. 


Todes „ Anzeigen. 2 
Heute fruͤh gegen 3 Uhr ſtarb unſere kleine liebe 
Meta nach 40ſtuͤndigem Leiden an der Cholera. In⸗ 
dem wir dies unſern lieben Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzeigen, bitten wir zugleich um ſtille Theil⸗ 
nahme. Eiſenberg den 11. September 1832. N 
Der Gutsbeſitzer Schwarzer nebſt Frau. 


Ihrer vor zwei Monaten in die Ewigkeit vorange⸗ 
gangenen Mutter folgte in dem Alter von zehn Wochen 
mein Toͤchterlein Maria Juliane Auguſte nach. Daſſelde 
verſchied heute früh um 4 Uhr an Kraͤmpfen. Theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten widme ich daruͤber 
die gegenwartige Anzeige ergebenſt. > 5 

Breslau den 12. September 1832. : 

Der Koͤnigl. Kreis- Seeretair Niepel, 


Den heute erfolgten plötzlichen Tod des Koͤnigl. Poſt⸗ 
Secretairs Herrn Wilhelm Lange, an der Cholera, 
zeigen Verwandten und Freunden, mit dem groͤßten 
Bedauern ſeines Verluſtes, ergebenſt an 

die Amts⸗Collegen des Verſtorbenen. 

Breslau den 13. September 1832. 

Ten tend Nachricht. 

Freitag den 14ten zum Benefiz für Herrn Paul und 
zum erſtenmale: Die Reiſe von Breslau 
nach Zobten oder der Freier wider Willen. 
Luſtſpiel in 2 Akten von J. Seeliger. Die zwei 
neuen Decorationen, der Marktplatz zu Zobten und 
der Gipfel des Zobtenberges nebſt Kapelle, ſind 
nach der Natur gezeichnet und ausgeführt vom 
Decorateur Herrn Weyh wach. Vorher zum er 
ſtenmal: Die geprellten Bormünder, Luſt⸗ 
jpiel in 4 Akten von Dr. Karl Stein Nach 
dem erſten Stuͤck auf vieles Verlangen: Terzett, 
getanzt von Dem. Wirdiſch, Mad. Mehlig 
und Herrn Oec toni. i 


4 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schu eidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Aphorismen in Bezug auf die Reviſion der Preußiſchen 
Geſetzgebung. Von dem Mitgliede eines preuß. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. 8. Coͤslin. br. 10 Sgr. 

Arzt, der, und Rathgeber bei allen Unglüͤcksfallen wo 
die ſchleunigſte Huͤlfe noͤthig iſt. Eine gemeinfaßl. 
Anweiſung was man zu thun, um Ohnmaͤchtige, 
Scheintodte, Ertrunkene, Erfrorene und ſonſtige 
Verungluͤckte in's Leben zuruͤckzubringen, ein noth⸗ 
wendiges Buͤchlein fuͤr jedes Haus. 8. ; ven 
eh. gr. 

5 A., die Alkahoide. Oder Darſtellung der 
Bereitungsarten der phyſiſchen, chemiſchen und medi⸗ 
ziniſchen Eigenſchaften der bis jetzt bekannten Pflan⸗ 

zenalkalien in alphabet. ⸗tabellariſcher Form. Ein noͤ⸗ 
thiges Handbuch für Mediziner, Chemiker, Pharma 
ceuten und alle ſolche, welche ſich mit dieſem Gegens 
ſtande befreunden wollen. gr. 4. Leipzig. br. 23 Sgr. 

v. Raumer, K., Lehrbuch der allgemeinen Geogra— 
phie. Mit 5 Kpfrtfin. gr. 8. Leipzig. 1 Rehlr. 8 Sgr. 

Sundelin, Dr. K., Taſchenbuch der aͤrztlichen Res 

zeptirkunſt und der Arzneyformeln, nach den Metho— 
den der beruͤhmteſten Aerzte. 2 Böchn. 16. Berlin. 
cart. Im Futteral. 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Toilettengeſchenk, neueſtes, für die elegante Welt. Eine 
Gallerie der geſchmackvollſten und durchgehends gut 

ausfuͤhrbaren Stickmuſter. 1s Heft. Fol. br. 15 Sgr. 


Ta ſchen buch 
der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 
1458. 


Herausgegeben von St. Schuͤtze. 
Mit 11 Kupfern. Geb. mit Goldſchn. in Futteral. 
1 Rthlr. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen 1) die noch unverkauften Forſtparzellen vom 
Petersheider Forſte in der Ober-Foͤrſterei Ottmachau, 
als a) vom Kriegsflecke, die Parzellen, 28, 29, 30 
und 31 à 10 und 9 Morgen, zuſammen von 37 Mor⸗ 
gen, und b) vom Maſtſtuͤcke, die Parzellen 8, 9, 10, 
11 und 12 à 9 Morgen, zuſammen von 45 Morgen, 
und 2) der Koppendorfer Forſt von 392 Morgen 151 AR. 
Flaͤchen⸗Inhalt incl. 6 Morgen 110 AR. Unland, reſp. 
in einzelnen Parzellen zu 8 Morgen und dann nach 
Umftänden auch im Ganzen mit der darauf haftenden 
Jagd⸗Gerechtigkeit oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. Der Lieitations⸗Termin für die Peters 
heider Parzellen wird Dienſtag den 2ten October d. J. 
Vormittags 10 Uhr zu Petersheide, und der Termin 
für den Koppendorfer Forſt Mittwochs den Zten Octo, 
ber d. J. Vormittags 10 Uhr zu Alt⸗Grottkau im dor, 
tigen Gaſthofe abgehalten werden. Zahlungs und beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden eingeladen; ſich in den ger 
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dachten Tagen an den genannten Orten Vormittags 2 


um 10 Uhr einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen find bei dem Rentamte zu 
Neiſſe und bei der Oberfoͤrſterei zu Schwammelwitz ein⸗ 


zuſehen und werden demnaͤchſt auch im Lieitations⸗Ter⸗ 


mine bekannt gemacht werden. 
Oppeln den Aften September 1832. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Bekanntmachung. 


Im fortgeſetzten Subhaſtations⸗Verfahren, zur öffent 
lichen Verſteigerurg des auf 35,263 Rthlr. 27 Sgr. 


11 Pf. landſchaftlich gewürdigten Guts Poſelwitz 


nebſt Zubehör iſt, da in dem am 20ſten Juni a. 


angefiandenen Licitations Termine kein Gebot abgegeben 
worden, ein anderweitiger Termin auf den 23ſten 
Januar 1833 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Deputirten Ober-Landes⸗Gerichts-Rath Freiherrn von 
Pfoͤrtner anberaumt worden. 
werden Bietluſtige mit dem Bemerken vorgeladen, daß 
dem Meiſtbietenden, ſofern nicht beſondere unvorherge⸗ 
ſehene Hinderungs⸗Urſachen eintreten, ohne Verzug das 
Gut zugeſchlagen werden wird. i 
Glogau den 24ſten Auguſt 1832. 


Zu dieſem Termen 


Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 5 


und der Lauſitz. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Graben Mo. 1356, des Hypotheken 
Buches, neue Nro. 38. belegene Haus, 
Simon Muͤllerſchen Erben gehörig, 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 


terialien-Werthe 1341 Rthlr. 4 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent 1328 Rthlr. 20 Sgr. und 
nach dem Durchſchnittspreiſe 1334 Rthlr. 27 Sgr⸗ 
Der Bietungs⸗Termin ſtehet am Sten December 
d. J. Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Ober— 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Juͤttner im Partheienzimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt Gerichts an. Zahlungs⸗ und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebete zum Proto; 
koll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichfliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsftärte eingeſehen 
werden. Breslau den 23ſten Auguſt 1832. 
i Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


Acker und Straßendunger⸗Verpachtung. 

Die mit Ende December d. J. pachtlos werdenden 
ſogenannten Polinke⸗Aecker vor dem Oderthore jenſeits 
des Roſenthaler Dammes gelegen, ſo wie der Straßen 
duͤnger, welcher bei dem Salzmagazin vor dem Oder 
thore von verſchiedenen Straßen abgeſchlagen wird, ſollen 
auf anderweitige ſechs Jahre vom 1. Januar k. J. ab, 
meiſtbietend verpachtet werden. Wir haben hierzu auf 


den Graupner 
ſoll im Wege der 
Die ger 
richtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem Ma⸗ 


den 25ſten September d. J. fruͤh um 10 Uhr auf 
dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen Termin anberaumt, 
zu welchem pachtluſtige und cautionsfahige Unternehmer 
hiermit eingeladen werden. Die Licitations-Bedingun⸗ 
gen werden vom 20. Auguſt an bei dem Rathhaus,In⸗ 
ſpector Klug zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau den 14. Auguſt 1832. 

Zum Magiſtrat hiefiger Haupt und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober- Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 
Per o cl am a. 

Nachdem auf Antrag der Gläubiger über die kuͤnfti⸗ 
gen Kaufgelder der Deboſchen Obermuͤhle sub No. 1. 
hierſelbſt nebſt Zubehoͤr der Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet 
worden iſt, ſo werden alle diejenigen Perſonen, welche 
aus irgend einem Grunde Anſpruͤche an dieſe Kaufgel: 
der haben, hierdurch vorgeladen, in dem zur Anmeldung 
und Begruͤndung derſelben auf den 22ſten Novem⸗ 
ber o. früh 10 uhr in unſerm GeſchaͤftsLocale vor 
dem Herrn Juſtiz-Rath Crelinger anſtehenden Ter⸗ 
mine entweder in Perſon oder durch einen legitimirten 
Bovollmaͤchtigten, wozu ihnen der Herr Juſtiʒ⸗Com⸗ 
miſſarius Barſchdorff vorgeſchlagen wird, zu erſchei⸗ 
nen und ihre Anſpruͤche gehörig zu begründen oder zu 
gewaärtigen, daß die kuͤnftigen Kaufgelder unter die ſich 
Anmelbenden vertheilt und ihnen ein ewiges Still 
ſchweigen ſowohl gegen die Glaͤubiger unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden wird. 

Meuſtadt den 22ſten Juni 1832. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Dreſchgartner⸗Stellen⸗ Verkauf in 
3 Schuͤtzendorf. 

Die den Dreſchgartner Gottfried Weiß ſchen Erben 
gehoͤrende No. 6. in Schuͤtzendorf gelegene, dorfgericht⸗ 
lich auf 112 Rthlr. 4 Sgr. abgeſchaͤtzte Dreſchegaͤrtner⸗ 
Stelle ſoll auf Antrag der Erben auf den Sten Det 
ber c. a. Vormittag 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
verkauft werden. Die Taxe iſt bei dem unterzeichneten 
Gericht einzuſehen. Oels den 14. Juli 1832. 

Das Herzogliche Stadt⸗Gericht. Freytag. 
Hausverkauf in Oels. 

Das zum Seifenſieder Jüptnerſchen Nachlaß ge⸗ 
hoͤrige No. 42. hierſelbſt gelegene und dem Material⸗ 
werthe nach auf 237 Rthlr. 10 Sgr., dem Nutzungs⸗ 
ertrage aber auf 733 Rthlr. 10 Sgr. gerichtlich abge⸗ 
schätzte Haus fol auf Antrag der Erben auf den 10ten 
October c. Vormittag 10 Uhr vor dem Unterzeichnetem 
auf hieſigem Rathhauſe meiſtbietend verkauft werden, 
und iſt die Taxe an der Gerichtsſtelle einzuſehen. 

Oels den 25ſten Juli 1832. 

t Yerioglice Stadt⸗Gericht Ire ag 
Offner Dürgermeifter, Poften. 

Da der gegenwärtig offene BürgermeifterPoften hie, 
ſelbſt bald wieder beſetzt werden. ſoll, fo werden dieje⸗ 
nigen reſp. Individuen, welche die zu gedachtem Amte 
nothwendig erforderlichen Eigenſchaften zu beſitzen glau⸗ 
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ben und auf deren Grund die Verleihung dieſes Poſtens 
wuͤnſchen, hierdurch eingeladen, ſich bei der hieſigen 
Stadtverordneten-Verſammlung baldigſt und ſpaͤteſtens 
bis zum 15ten October e. zu melden, indem auf 
ſpaͤter eingehende Geſuche nicht weiter geruͤckſichtigt 
werden kann. Es iſt mit dieſem Poſten ein reines 
jaͤhrliches Gehalts; Einkommen von 600 RKthlr. ohne 
weitere Emolumente verbunden, und die Wahl findet 
unter keiner Bedingung auf laͤnger als auf 6 Jahr ſtatt. 
Reichenbach in Schleſien den 30ſen Auguſt 1832. 
Der Mag ek ſt er al. 


Verpachtung. 

Der nicht unbedeutende herrſchaftliche Garten in 
Dometzko bei Oppeln, iſt, aber nur an einen Kunſt⸗ 
gärtner, ſogleich nebſt Orangerie zu verpachten. 

Zu Le rt u fem. 

Mehrere hundert Scheffel alten weißen Saamen⸗ 
Weitzen hat das Dom. Kammerau bei Schweidnitz 
zu verkaufen. 


Zwei Taback⸗-Schneiden 
von verſchiedener Groͤße, ſehr brauchbar und in gutem 
Stande erhalten, ſtehen zu dem billigen Preiſe von 
16 Rthlr. und 20 Rihlr. zum Verkauf bei 
C. Gille, 
in der goldenen Krone am Ringe in Breslau. 
Verkaufs Anzeige. RER 

Einige fprungfähige junge Schweizerſtiere Finnen 
zu Manze, Nimptſchen Kreiſes, zu einem feſten Preiſe 
von 50 Thaler pro Stuck abgelaſſen werden. 

Bekanntmachung. 

Eine ſchoͤne Halb-Chaiſe, dauerhaft gearbeitet und 
leicht zu fahren, ſoll wegen Mangel an Platz zu einem 
auffallend billigen Preiſe ſchleunig verkauft werden, bei 
= ee Herrn Scholtz, Friedrich -Wilhelmſtraße 

o. 62. 

Err TTTdTCXTꝙVvTTT————— 5 
Neue wirklich hollaͤndiſche Heringe 
à 2 Sgr. d. Stuͤck, in 4 und 44, Tonnen billiger, 
empfiehlt als vorzüglich ſchoͤn: f 
F. W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 


Aechte holl. Harlemer Blumenzwiebeln 


A in ſtarken bluͤhbaren Exemplaren y 
empfiehlt laut dem gratis abzuforderndem 350 Num⸗ 
mern ſtarken Faenrich EN 
riedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
PET: Schmiedebruͤcke No. 12. 2 
Zur Nachricht. Bereits ſind fuͤr dieſes 

griffen und nicht mehr abzulaſſen die No. 8 I 
24. 26. 27. 44. 54. 75. 111. 132. 165. 180. 182 
192. 222. 228. 239. 240. 241. 243. 247. 259. 271. 
208. 304. 323. 324. 326. 327. 330. 331. 333. 334. 
337. 343. 344. 345. 347. 348. 349. 350. meines 
erg Friedrich Guſtav Pohl. 
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Subſeriptions ⸗ Einladung. 


Ki, 
Vom 5. Oktober dieſes Jahres an erſcheint in meinem Verlage, und iſt durch alle Wohlloͤbl. Poſt⸗Aemter 
und ſoltden Buchhandlungen der Provinz, in Breslau durch die Buchhandlung Graf, Barth & & omp., zu beziehen: 


Der 


Eine Zeitſchrift für alle Staͤnde, 


Bote aus Oberſchleſien. 


betreffend Politik und Belletriſtik, 


vaterlaͤndiſche Kunſt und Gewerbe. 


Herausgegeben 
von 


Julius 


Krebs. 


In woͤchentlicher Lieferung eines Bogens in gr. 4. Vierteljaͤhrlicher Praͤnumerations⸗Preis, mit 


Einſchluß des Stempels 


und ediktmaͤßigen Porto's, 19 Sgr. — Probeblaͤtter liegen zu 


geneigter Anſicht bereit. 


Oppeln, im September 1832. 


Liter ariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 


W. Pool's praktiſcher 


Feuer⸗ und Ofenbaumeiſter. 
Oder gründliche Anweiſung, alle Arten von Feuerungs⸗ 
anlagen und Oefen, als: Stubenoͤfen, Sparoͤfen, rauch 
und rußverzehrende Oefen, ruſſiſche Oefen, Dampf- und 
Kochoͤfen, Koch- und Spaarheerde, Roſte, Kamine, 
Schornſteine, Oefen in Treibhaͤuſern, Back-, Malzdarır, 
Schmiede⸗, Eiſenſchmelz⸗, Hoch-, Caleinir⸗, Sublimir⸗ 
und andere Fabrikoͤfen, Gas,Apparate „Kalkoͤfen, Raͤu— 
cherkammern ꝛc. nach den neueſten Erfindungen und 
Verbeſſerungen zu erbauen. Nebſt Belehrungen über 
die Materialien zum Feuerbau, über die Brennmateria⸗ 
lien und ihre Erſparung, über verſchiedene Heizmetho⸗ 
den, uͤber die Mittel, das Rauchen der Schornſteine zu 
verhindern ie. Ein nuͤtzliches Handbuch für Baw und 
Maurermeiſter, Bauherren, Fabrik- und Hausbeſitzer, 
fo wie für Eiſengießereien. Nach dem Engliſchen bear 

beitet und mit deutſchen Zuſaͤtzen vermehrt. 
Mit 143 Abbildungen. 8. Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 


— — — 


Literariſche Anzeige. 

Bei R. Landgraf in Nord hauſen iſt erſchienen 

und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 

G. P. Aderholz (Ring: und Kränzelmarkt , Ecke) 
zu haben: 


Die Geſchaͤftsrechenkunſt, 
eder kurze und deutliche Anleitung zur Zahlen-, Buch, 
ſtabenrechenkunſt und niedern Algebra; unentbehrlich 
uͤr Alle, die nicht blos mechaniſch rechnen wollen, be⸗ 
ſonders aber für Diejenigen, welche ſich mit mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften beſchaͤftigen: als: Forſtmänner, 
Kuͤnſtler, Kaufleute; zum Selbſtunterrichte entworfen 
; vom Dr. J. C. C. Rommrodt. 

8. Preis: 20 Sgr. 


E. Raabe. 


Literariſche Anzeige. 

In der Zehſchen Buchhandlung in Nürnberg ift, fo 
eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Die Kunſt der 
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natürlichen Hexerei, 
oder Anleitung zu den auserleſenſten Arten von Zahlen /, 
Karten- und ſonſtigen Kunſtſtͤcken, womit junge Leute 
beiderlei Geſchlechts außerſt angenehm ſich einander 
in den langen Winterabenden unterhalten koͤnnen. Von 
Joh. C. Guͤtle. Neu bearbeitet von Dr. rs 
Poͤhlmann. Mit 2 Kupfertafeln. 8. geh. 25 Sgr. 


Literarische Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- 
und Kränzelmarkt-Ecke) ist angekommen: 


Ad. Stieler's Handatlas 
über alle Theile der Erde. N 
Nach neuem Plan in 63 Blättern zu 12½ Rthlr. 
18e Lief. von 10 Karten, Subscriptionspreis 
2 Rthlr. 


Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft 


auf das Jahr 1833. 1 Kthlr. 20 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung er⸗ 
ſchien ſo eben: 

Raritäten oder Unterhaltungen fur Jedermann, ber 
ſtehend in hiſtoriſchen Aufſatzen, Erzählungen, Anek 
doten, Naturereigniſſen, Wirthſchafts ⸗ und Haushab⸗ 
tungsgegenſtaͤnden. Nebſt einer hiſtoriſchen, auf jeden 
Tag des Jahres laufenden Erinnerungstafel. Ates 
Baͤndchen. Preis 7% Sgr⸗ 

F. E. C. Leuckart, 
Buch,, Mufl’s und Kunſthandlung 
(am Ringe No. 52.) 


Tee a — 


Allen Freundinnen nuͤtzlicher Handarbeiten empfehlen 
wir die zweite Auflage des Werkchens: 2 


Neueſtes Muſterbuch 
5 von 
103 ausgezeichnet ſchoͤnen Strick Muſter⸗Touren, 
welche ſich vorzuͤglich eignen zu Serviet⸗, Struͤmpf und 
Wickelbändern, Hoſentraͤgern, Geldboͤrſen, Jaͤckchen und 
Kinderhaͤubchen, Bortouren u. a.; erfunden und nach 
den praktiſchen Strickgaͤngen deutlich aufgeführt 
von 


Juliane Pauker. 
Regensburg. Verlag von Friedrich Puſtet. broſch. 8 Sgr. 
Velinpapier mit Goldſchnitt 15 Sgr. 

Die erſte, nicht unbedeutende, Auflage dieſes Hand— 
buͤchleins für, fleißige Strickerinnen wurde in weniger 
als Jahresfriſt abgeſetzt! Es eignet ſich ſowohl zu einem 
niedlichen Toilettengeſchenk fuͤr Damen, als auch ſeiner 
Wohlfeilheit wegen zur Einführung in Maͤdchen-Inſti⸗ 
tuten, und erlauben uns deshalb alle Vorſteherinnen 
von Arbeitsſchulen insbeſondere darauf aufmerkſam zu 


machen. 
G. P. Aderholz in Breslau, 
Rings | und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 


Der Hamburgiſche Kinderfreund, 
oder Sammlung von Denk-, Sprach- und Leſe⸗ 
uͤbungen fuͤr Volksſchulen von Carl Straus. Auch 
mit dem Titel: Leſebuch für Volksſchulen. Eine ges 
ordnete Sammlung zweckmäßiger Denk, Sprach und 

Leſeuͤbungen. 8. 1831. 8 Ggr. (17¼ Bogen.) 

E Dieſer Kinderfreund zeichnet ſich durch den zum 
Denken anregenden Stoff aus; jedem Schullehrer wird 
die Bekanntwerdung deſſelben lieb ſeyn; doch ſey dieſes 
wohlfeile Buch auch jedem Hausvater empfohren! 

In Breslau bei G. P. Aderholz (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben. > 


Literariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und 
Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: 

Niemann's vollſtändiges Handbuch der 
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Muͤnzen, Maaße und Gewichte 
aller Länder der Erde. Für Kaufleute, Banquiers, 
Geldwechsler, Muͤnzſammler, Handlungsſchulen, Staats⸗ 
beamte, Kuͤnſtler, Reiſende, Zeitungsleſer, und Alle, 
welche ſich mit Volker und Länderkenntniß beſchaͤftigen 
oder die in den Werken des Auslandes befindlichen 
Vorſchriften auf Kuͤnſte und Wiſſenſchaften anwenden 
wollen. In alphabetiſcher Ordnung. gr. 8. 

. Preis 1 Thlr. 20 Ggr. 

Dreiſt koͤnnen wir das mit bewundernswuͤrdigem Fleiß 
und unermüdlicher Emſigkeit ausgearbeitete Werk em 
pfehlen, da es ſchnelle und ausführliche Belehrung über 
jede Muͤnzart, jedes Gewicht und jedes Maaß, die 
größten, wie die unbedeutendſten, älterer und jetziger 


Zeit, aus nahen und entfernten Gegenden und Ort⸗ 
ſchaften gewährt, fie mit allgemein in Deutſchland bes 


kannten Größen vergleicht und alle muͤhſame Berech⸗ 


nungen der Werthe erſpart. Keine Nation kann ein 
ſolches Werk aufweifen; denn deutſcher Fleiß allein ver, 
mochte es, den Gefchäfttreibenden aller Art, den Kunſt⸗ 
lern und Gelehrten ein ſo uͤberaus nuͤtzliches Huͤlfsmit⸗ 
tel zu verſchaffen. 


Preußiſche Volks-Schul⸗Zeitung. 

Unter dieſem Titel erſcheint in Berlin vom ſten 
Januar k. J. an eine Zeitſchrift, welche nicht die Be⸗ 
dürfniffe der hoͤhern und niedern Volksſchule zugleich 
beruͤckſichtigen, ſondern nur die Wuͤnſche der niedern 
Volksſchule oder der Landſchule und namentlich der 
Landſchule des preußiſchen Vaterlandes, erfüllen und fo 
gleichſam als Gefaͤhrtin der allgemeinen Schulzeitung, 
welche im Ganzen nur die Buͤrgerſchule umfaßt, das 
nachholen wird, was fuͤr das Volk im engern Sinne 
in Bezug auf die geſammte Volksbildung verſaͤumt 
wurde. Unter den vaterlandiſchen Mitarbeitern an dies 
ſer Zeitſchrift, welche auch recht gern mit ausheimiſchen 
in Verbindung treten werden, wird beſonders der in 
der paͤdagogiſchen Welt wohlbekannte Erziehungsinſpektor 
Herr Kopf in Berlin genannt. — Von dieſer „preußi 
ſchen Volks-Schul-Zeitung“ werden vom 1. Januar 
k. J. an monatliche Lieferurgen in 6 Nummern ausge⸗ 
geben. Der vierteljährige Praͤnumerationspreis beträgt 
17 Sgr. — Die hochgeehrten Herren Geiſtlichen und 
Lehrer, welchen ausfuͤhrlichere Anzeigen dieſer Zeitſchrift 
zugeſandt worden find, werden gehorſamſt gebeten, die 
ſelben in weitern Kreiſen ihren Herren Amtsbrüdern 
und Collegen gefaͤlligſt zukommen zu laſſen, ſich aber 
dann mit ihren Wuͤnſchen an die Buchhandlung von 
A. Goſohorsky in Breslau zu wenden. 5 
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Unter Verſicherung billigſter Preiſe empfehle ich 
ein vorzuͤglich aſſortirtes Lager metallner, goldplattirter 
und Forentiner Knͤpfe in beſter Qualitat — fo wie 
baumwollne und halbſeidene Elberfelder Tücher‘, Strick 
und Naͤhgarne, Naͤhſeide ze. 

Außerdem iſt mir noch eine Parthie ſeidene und halb. 
ſeidene Knoͤpfe zum Verkauf uͤbertragen worden, welche 
ich zu auffallend billigen Preiſen fortgeben kann. 

C. F. Kurz, in Frankfurt a. d. Oder. 


Eiſerne Ofencilinder 
welche bei ſehr geringem Holzbedarf die feuchteſten 
Zimmer in trockene verwandeln und dieſelben lange 
warm erhalten, empfingen wiederum und verkaufen 
aͤußerſt wohlfeil, i 

Hubner & Sohn, 

wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron von 

Zedlitz⸗, fruͤher Adolphſchen Hauſe, Ring und 
Hintermarkt⸗ (Kraͤnzelmarkt)⸗Ecke No. 32, 


5 


w 
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Neue Hollaͤndiſche Heringe, 


neue Schottiſche Vollheringe, neue Matjes, und De 


likateß⸗Heringe, ſaͤmmtlich von ausgezeichnet ſchoͤner Qua⸗ 

lität, fo wie neue Berger- und Kuͤſten⸗Heringe, im 

Ganzen und Einzelnen, offerirt zu den billigſten Preiſen 
\ 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Neo. 1. 
l 

Suspenſorien, Leibfatſchen, ſo wie auch eine neue 
Art Leibchen fuͤr Kinder, wodurch der Koͤrper ſich nur 
gleich halten kann, und Wiener Schnuͤrmieder find vor⸗ 
raͤthig zu haben bei Bamberger auf der Schmiede⸗ 
bruͤcke No. 16. zur Stadt Warſchau genannt. a 

„ Für Elter n. 

Zu Michaeli d. J. verläßt ein Schüler, feiner fers 
nern Beſtimmung wegen, meine Penſions-Anſtalt, 
in deſſen Stelle ein anderer eintreten kann. Auch wer— 
den von mir Knaben vom 7ten Jahre an, in und 
außerhalb meiner Wohnung durch Privatunterricht fuͤrs 
Gymnaſium gründlich vorbereitet. 

Privatlehrer Gottwald, Eliſabethſtraße No. 9. 


Für Gärtner, Köche und Jäger 
konnen offene Stellen nachgewiefen werden 
durch die Verſorgangs-Anſtalt 

Oblauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 
ET En ER TE DEREN NEBEN, 


Ein gut tapezirtes und meublirtes, helles, geraͤumi— 
ges, ſich gut heizendes Zimmer nebſt anſtoßender Al 
kove (ebenfalls geraͤumig und hell) iſt mit oder ohne 
Bedienung, auch noͤthigenfalls ohne Meubles und mit 
Dazugabe einer Hinterſtube, in einem anſtaͤndigen Hauſe 
ſofort monatweiſe oder auch auf 1 Jahr zu vermiethen. 
Das Nähere bei Herrn Agent Kayſer, Ring No. 34. 

Vermiethung. a 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung gegenuͤber, iſt der zweite Stock, beſtehend in 
6 Zimmern, nebſt Stallung auf 4 Pferde und Wagen⸗ 
platz, auf Michaeli zu vermiethen. Das Nähere kann 
auf dem Neumarkt in No. 30. zwei Stiegen hoch er⸗ 
fragt werden 

Eine hoͤchſt bequeme, aufs beſte in Stand gefekte 
Wohnung von 6 gut heitzbaren hellen Zimmern, mit 
mehr als hinlaͤnglichem Beigelaß, im 1ſten Stock eines 
anſtaͤndigen Hauſes, iſt ſofort den Zeitumſtaͤnden gemäß 
zu vermiethen. Das Naͤhere bei Herrn Agent Kayſer, 
Ring No. 34. 
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Zum naͤchſten Wollmarkte 

oder auch bald, find drei ſehr ſchoͤne mit allen 
Bequemlichkeiten verſehene Zimmer, 
in der 1ften. Etage am Ringe — wobei auf Verlangen 
auch Stallung und Wagenplatz zu haben — auf 
Wochen oder Monate ſehr wohlfetl 
zu vermiethen, und das Naͤhere in der Hands 
lung Huͤbner & Sohn, Ring No. 32 eine Stiege 
hoch, zu erfahren. 


Drei große und 1 kleinerer luftig und trockne Keller, 
die jedoch auch getrennt werden koͤnnen, mit 2 Eim 
laͤſſen, find Termin Michaeli zu vermiethen. Das NE 
here ſagt Herr Agent Kayſer, Ring No. 34. 

Vermiethung. 

Bluͤcherplatz Nro. 18. iſt ein ſehr anſtaͤndiges Zim 
mer nebſt Schlaf⸗Kabinet, vorn heraus, dieſe Michaelis 
abzulaſſen. 


Zwei gut meublirte Stuben 
ſind zu vermiethen, eine bald, die andere Michaeli zu 
beziehen, Ring No. 11. 3 Stiegen vorn heraus. 


Eine freundliche, lichte, gut heitzbare Wohnung, im 
sten Stock von 3 Zimmern in einer Front, nebſt vie 
lem und lichten Beigelaß und eben ſolcher Kuͤche, iſt 
ſofort in einem anftändigen ruhigen Haufe zu vermiethen. 
Das Nähere ſagt Herr Agent Kayſer Ring No. 34. 
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n den 3 Bergen: Hr. Teuſierowski, Doctor Philof. 
von Werſchau. — Im goldnen Schmerde: 5 
bach, Kaufmann, von Blog. — In der gold. Gans! 
Or. Graf v. Hochberg⸗Neuſchloß, von Fuͤrſtenſtein; Hr. von 
Dabrowski, Generalli-ut., von Kaliſch; Hr. Raabe, Kauf 
mann, von Berlin; Hr. Richter, Kondueteur, von Bentfchen; 
Hr. König, Kaufmann, von Berlin; Hr. Gaverts, Kaufm, 
von Stettin. — Im blauen Hirſch: Hr. Kadliz, Ne 
giſſeur, Hr. Halpert, Partikulier, beide von Warſchau; Hr. 
v. Dresky, Lieutenant, von Muͤnſterberg; Hr. Klofr, Steuer 
Einn ehmer, von Guhrau. — Im weißen Adler: Herr 
v. Garnier, Rittmeiſter, von Groß Streblitz. — Im gold 
nen Baum: Hr. Spons, Geb. Ober Tribunalsrath, von 
Berlin. — In 2 goldnen Löwen: Hr o. Morawitzki, 
Lieuten int, von Neudorff; Hr. Galewski, Kaufmann, ar. 
Schröter, Lieutenant, beide von Brieg — Im goldnen 
Zepter: Hr. Baron Webb, Hr. Scorpa, Courier, beide 
don Moskau; Hr. Hohendorff, Kaufmann, von Oeis. — 
Im weißen Storch: Hr. Schick, Kaufmann, von Op⸗ 
peln; Hr. Mirdt, Fabrikant, von Gnadenfrei. — In der 
großen Stube: Hr. Ziegenhals, Kaufm., von Goſtyn; 
Hr. Hertzog, Kaufmann, von Kreuzburg. — Im Privat 
£o u 2 ee a e = 1 90 8 Anto⸗ 
nienſtraße No 93 r. . Tpetsdor 7 
gau, Domſtraße No. 6. ‚, von der e 
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"Getreides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 13. September 1832. 


i Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 19 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 16 Sge. Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 10 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 3 Pf. — 1 Rtblr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Rthle. 29 Sgr. Pf. — ⸗Kthblr. 26 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 23 Sgr. Pf. 
Hafer s Rthir. 18 Sgr. ⸗ Pf. — >» Rtble. 16 Sgr. 6 Pf. — = Rtblr. 15 Sgr. Pf. 


e Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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